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  Über Marliese Arold und Leopé


  Marliese Arold wurde 1958 in Erlenbach am Main geboren. Sie studierte Bibliothekswesen in Stuttgart und arbeitet seit 1983 als Schriftstellerin. Sie lebt mit ihrer Familie in Erlenbach.


  


  Leopé wurde 1960 in Heilbronn geboren. Sobald er einen Stift halten konnte, bemalte er alles, was ihm zwischen die Finger kam. Deshalb studierte er in Stuttgart Grafikdesign. Anschließend machte er eine Ausbildung zum Erzieher. 1995 veröffentlichte Leopé sein erstes Bilderbuch und hat seitdem viele Kinderbücher geschrieben und illustriert. Er lebt heute in Berlin.


  


  Weitere Informationen zum Kinder- und Jugendbuchprogramm der S. Fischer Verlage, auch zu E-Book-Ausgaben, findet man bei www.fischerverlage.de.


  
    
  


  
    WARNUNG!

    Lesen dieses Blogs auf eigene Gefahr!
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  Wer ein Problem damit hat, die Wahrheit über sich zu lesen, sollte diese Website am besten sofort wieder verlassen. Das gilt besonders für dich, Kristin! Wenn du dich noch mal an meinem Laptop vergreifst, sollen dir alle Finger abfaulen, bis nur noch deine künstlichen Nägel übrig sind. Ich bin sowieso fest davon überzeugt, dass Mama und Papa dich in Wirklichkeit adoptiert haben.


  Ich hab die Fotos gefunden, die du mit meiner Webcam gemacht hast. Du hast vergessen, sie aus dem Papierkorb zu löschen. Wie bescheuert kann man sein? Noch mal für dich zum Mitschreiben: Mein Laptop ist nicht dazu da, deine Schminkorgien zu dokumentieren. Glaubst du, es interessiert irgendjemanden, welche Spachtelmasse du für dein Gesicht benutzt? Kein Wunder, dass deine Webcam kaputt ist. Wahrscheinlich hatte sie einfach keine Lust mehr auf deine Visage.
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  Willst du noch mehr über dich lesen, Kristin? Dann scroll ruhig runter. Immer wenn die Abkürzung HZ auftaucht, dann bist du gemeint. HZ bedeutet: hirnamputierte Zimtzicke!


  Übrigens: Es nützt gar nichts, wenn du mit deinen Plastikkrallen auf den Tasten rumhackst und versuchst, den Text zu ändern. Das Passwort errätst du sowieso nie!


  
    
  


  
    Der Urknall und warum ich mein Leben unbedingt ändern muss

  


  
    DATUM: Samstag, 1.Februar, aber den Tag sollte man besser aus dem Kalender streichen


    AUTOR: Oskar Weiß

  


  Die Welt begann mit einem Urknall. Danach war nichts wie vorher. Ich bin heut auch hingeknallt. Beim Schlittschuhlaufen mit meiner Klasse. Mindestens zweihundert Leute (die Hälfte davon Mädchen!) haben dabei zugeschaut.
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  Ich lag platt wie eine Flunder auf dem Eis. Es muss wunderschön ausgesehen haben. Daniel hat mit seinem Handy Fotos gemacht, damit auch der Rest der Welt an diesem erhabenen Anblick teilnehmen kann. Denn wie ich ihn kenne, hat er sie natürlich sofort ins Internet gestellt.


  Leider habe ich mir nichts gebrochen. Dann hätten die anderen mich alle bemitleidet. Aber so habe ich nur ein paar blaue Flecken, und das hat noch keinen Kerl umgebracht (meint Kliffe, unser Klassenlehrer).


  Daran merkt man, dass der Typ null Ahnung von modernen Medien hat. Spätestens morgen kennt die ganze Schule die Bilder. Ich seh es schon genau vor mir: Oskar fliegt auf die Fresse. 863Personen gefällt das. Ganz zu schweigen von den fiesen Kommentaren. Aber als ich versucht habe, Kliffe zu erklären, was Cybermobbing ist, hat er nur blöd geguckt.


  Wenn ich das alles heute Morgen gewusst hätte, hätte ich mich krankgemeldet.


  Wie soll ich mit dieser Blamage am Hals bloß weiterleben?


  Ich habe mir verschiedene Möglichkeiten überlegt:
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  a) auswandern;


  b) behaupten, dass es sich um eine Fotomontage handelt;


  c) so berühmt werden, dass es keiner mehr wagt, sich über mich lustig zu machen. Richtig berühmt sein, das wär’s überhaupt. Dann ist man stinkreich, und alle Leute wollen Autogramme. Das stelle ich mir schön vor.
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    So werde ich garantiert berühmt!

  


  
    DATUM: Montag, 3.Februar


    AUTOR: Geistesblitz-Oskar, zukünftiger Reporter
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  Mein Freund Daniel meint, wenn man berühmt ist, lebt man ziemlich gefährlich. Neben der Fanpost kriegt man ständig Bettelmails von Leuten, die es auf die Kohle der Berühmtheit abgesehen haben.


  Außerdem muss man täglich mit Telefonterror oder Hackerangriffen rechnen.


  Möglicherweise können die eigenen Kinder (bzw. Eltern, Omas, Haustiere) Opfer von Entführern werden.


  Und schließlich ist man noch dauernd dem Rufmord ausgesetzt!


  Manchmal wollen Verwandte aus der Berühmtheit Geld schlagen. Gehässige Schwestern können gemeine Gerüchte in die Welt setzen, zum Beispiel, dass man Popel isst. Dafür werden sie dann auch noch von den Zeitungen interviewt, und ihr Bild kommt auf die erste Seite. Oder es tauchen angebliche Beweisfotos im Internet auf, die natürlich Fälschungen sind. Aber die meisten Leute glauben es trotzdem. Wenn man Pech hat, dann können einen die Medien ganz schön fertigmachen. Das ist dann der Rufmord.


  Das macht mir echt Sorgen.


  Aber zum Glück ist mir eingefallen, dass ich ja zu einer Onlinezeitung gehen und dort berühmt werden kann. Dann kann niemand solchen Quatsch über mich verbreiten. Ich sitze nämlich am längeren Hebel und schieße gleich zurück.


  Ich werde mir einen Namen als Reporter machen. Alle guten Artikel werden fett mit Oskar Weiß unterschrieben sein.
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  Oskar, der heute schon über Dinge berichtet, die erst morgen passieren…


  Und die schärfsten Fotos werden auch von mir sein.


  Überhaupt ist Reporter ein geiler Beruf! Man kann das ganze Jahr in der Welt rumreisen und kriegt auch noch Geld dafür.


  
    
  


  
    Ein Interview mit meinem Deutschlehrer

  


  
    DATUM: Dienstag, 4.Februar


    AUTOR: Oskar Weiß, Schüler der 6d

  


  Als Reporter muss man Interviews führen können, also übe ich schon mal. Ich habe heute nämlich meinen Deutschlehrer interviewt. Das Interview ging ungefähr so:


  Oskar: Hätten Sie einen Moment Zeit, Herr Kliffe? Ich möchte Ihnen ein paar wichtige Fragen stellen.


  Kliffe (leicht genervt): Muss das sein?
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  (Klarer Fall: Es ist Pause, und Kliffe will dringend ins Lehrerzimmer, um einen Kaffee zu trinken und auf dem Balkon eine zu qualmen. Der Balkon ist die einzige Zone in unserer Schule, in der Rauchen noch erlaubt ist. Kliffe ist Kettenraucher, und als Lehrer somit ein denkbar schlechtes Vorbild.)


  Oskar: Ich habe beschlossen, Reporter zu werden. Vielleicht können Sie mir als Deutschlehrer ein paar wertvolle Tipps geben.


  Kliffe bekommt einen Hustenanfall.
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  (Typisch Raucherhusten!)


  Kliffe (grinsend): Du und Reporter? Meinst du das ernst?


  (Total fies! Ich hatte ihn ja nur ganz höflich gefragt.)


  Oskar nickt schweigend.


  Kliffe: Als Reporter muss man gut schreiben können. Vielleicht solltest du erst mal versuchen, in deinen Aufsätzen besser zu werden.


  (Pfff! Meine Aufsätze sind gut! Was kann ich dafür, dass Kliffe keinen Geschmack hat?)


  Oskar (bescheiden und gut erzogen): Und wie, bitte?


  Ich erzähl die Sache jetzt normal weiter, das geht schneller. Kliffe hat gesagt, ich soll viel üben. Und dann hat er mir geraten, Tagebuch zu führen. Tagebuch! Nachdem ich mich bereits vor der gesamten Schule blamiert habe, kann ich echt gut drauf verzichten, dass sich auch noch meine eigene Familie über mich totlacht. Okay, vielleicht mal abgesehen von meinem vierjährigen Bruder Flo.
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  Ich hab Kliffe natürlich sofort erklärt, dass das total uncool ist. Da hat er kurz überlegt und meinte dann, ich könne mir doch »so eine Blogseite im Internet« einrichten. Ich war ehrlich überrascht. Eigentlich dachte ich ja, Kliffe lebt hinterm Mond. Aber offenbar ist sogar bis in sein nikotinverseuchtes Hirn vorgedrungen, was ein Blog ist.


  »Blogs sind nur was für Selbstdarsteller, die nichts zu sagen haben«, meinte ich zu Kliffe. Die HZ bloggt auch und kommt sich dabei extrem toll vor. Dabei schreibt sie nur jeden Tag, was für Klamotten sie anzieht und bewertet Nagellacke und Lippenstifte. Total bekloppt. Sie postet sogar Schminkanleitungen. Mit Fotos von sich! Also echt, wer sich von meiner Schwester Schönheitstipps holt, kann nicht ganz dicht sein. Aber wahrscheinlich klickt sowieso kein Schwein ihre Seite an.


  »Du könntest ja über Dinge schreiben, die dich wirklich interessieren«, schlug Kliffe vor.


  Je länger ich darüber nachdachte, desto besser gefiel mir die Idee. Auf diese Weise schlage ich zwei Fliegen mit einer Klappe: Ich übe Schreiben und mache den ersten Schritt in Richtung Reporterdasein.
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  Scheinbar funktioniert Kliffes Gehirn doch noch erstaunlich gut. Das war jedenfalls eine ziemlich geniale Idee von ihm. Vielleicht schenke ich ihm zum Dank eine Packung Nikotinkaugummis.


  
    
  


  
    Ein Reporter braucht einen guten Blick!

  


  
    DATUM: Freitag, 7.Februar


    AUTOR: Oskar, angehender Reporter
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  Heut Nachmittag war Oskar, der berühmte Reporter und Superblogger, im Garten auf Motivsuche. Ich hab mit meiner Digitalkamera zwei Blaumeisen geknipst, als die eine grad auf der anderen saß. (Vielleicht wird das Bild im Tierfreund abgedruckt!) Dann fielen die beiden vom Ast runter. Das wäre ein noch besseres Foto geworden, aber mein Finger war inzwischen am Auslöser festgefroren. Es ist zurzeit nämlich saukalt, mindestens vierzig Grad minus oder wenigstens dreieinhalb oder so. Unser Nachbar hat währenddessen grad seine Bestie Dago durch seinen Garten gejagt – zwecks Förderung der Verdauung. Ich hab ihm aufgelauert, damit ich ihn im Profil erwische. Er hat nämlich eine Geiernase, einen sagenhaften Zinken. Ich meine den Nachbarn, nicht den Hund. (Das Foto werde ich einschicken für den Sparkassen-Heimatkalender »Die schönsten Nasen der Region«.)
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  Von Dago kriegte ich leider nur die Hinterfront. (Falls es je einen Wettbewerb zum Thema »Der Po des Jahres« gibt, werde ich mich dran beteiligen.)
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  Ich glaube, ich bin ziemlich begabt.


  Übrigens hat mich heute in der Schule ein Mädchen angequatscht. Aus heiterem Himmel. Sie hat mich gefragt, ob ich Oskar sei.


  »Klar, bin ich«, hab ich geantwortet.


  Das Mädchen heißt Jana und geht in die 7c. Sie hat Pickel, eine Brille und ist einen halben Kopf größer als ich, aber das hat mich überhaupt nicht gestört, ehrlich.


  Jana ist nicht so doof wie die anderen Weiber. Wir haben über alles Mögliche gequatscht. Sie hat mich gefragt, wie ich in Englisch bin (na ja!) und was ich am liebsten mache und ob ich mich gut mit meinen Eltern verstehe. Sie hat sich echt für mich interessiert, das fand ich irgendwie toll. Ich hab ihr von Flo und der HZ erzählt. Jana hat auch Geschwister, gleich drei. Sie weiß, wie sehr kleine Brüder stören können, besonders beim Lernen. Übernächste Woche schreibt Jana eine Arbeit in Englisch. Sie hat jetzt schon tierisch Angst davor. Leider kann ich ihr keine Nachhilfe geben. (Ich glaube, ich hätte es sogar umsonst gemacht, obwohl ich eigentlich ziemlich geldgierig bin!)
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  Ich bin gespannt, ob ich sie wiedertreffe. Ich war noch nie mit einem Mädchen aus der Siebten befreundet.


  
    
  


  
    Alarmstufe Gelb!

  


  
    DATUM: Montag, 11.Februar


    AUTOR: Der Bruder meiner Schwester

  


  Fast wären wir explodiert. Aber zum Glück steht unser Haus noch, und ich muss nicht im Hotel schlafen.


  Bekanntlich bin ich für die HZ nur der doofe kleine Bruder (neben Flo). Sie braucht mich höchstens, wenn ich ihr Geld leihen soll. Kristin gibt ein Vermögen für Kosmetik aus, aber das ist rausgeschmissenes Geld. Von dem ganzen Zeug wird sie nämlich keinen Millimeter schöner, sondern nur ärmer!


  Neulich war ich heimlich in ihrem Zimmer. In ihrem Schrank hat sie vierundsechzig verschiedene Dosen, Tiegel und Tuben. Ehrlich, ich hab zweimal gezählt! Sie besitzt Duschgel, Parfüm, Gesichtspeeling, Creme gegen Pickel, Creme für reife Haut (warum auch immer!), Haarspray, Glättungsbalsam und zwölf verschiedene Shampoos! Wenn Papa das wüsste! Von Leuten wie Kristin geht die Ozonschicht kaputt. Wenn sie irgendwo vorbeigeht, stinkt es noch eine halbe Stunde danach. Vielleicht findet es die HZ cool, wenn ihr die Jungs hinterherniesen. Pfeifen tut eh keiner.


  Eigentlich ist sie dunkelblond. Aber das hat jeder schon vergessen, weil sie dauernd mit einer anderen Haarfarbe rumläuft.


  Heute wollte sie sich blonde Strähnchen machen. Zwei Stunden lang hat sie das Bad blockiert. Keiner konnte rein, und unten auf dem Klo saß Papa mit dem neuen Kraut&Rüben-Heft.


  Bei mir herrschte inzwischen Dringlichkeitsstufe1, aber das hat die HZ überhaupt nicht interessiert.


  »Wenn du nicht sofort rauskommst, trete ich die Tür ein!«, hab ich Kristin schließlich gedroht. Das hat gewirkt. Sie hat mit obermieser Laune die Tür entriegelt. Ich wusste gleich, dass was schiefgegangen ist. Die HZ hatte nämlich ein Handtuch um den Kopf gewickelt.
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  Ich stürzte aufs Klo. Aber nicht einmal da hatte ich meine Ruhe. Kristin pochte an die Tür. »Kannst du mir zehn Euro leihen, Oskar?«


  Ich konnte schon, aber ich hatte nicht die geringste Lust dazu.


  »Nö«, rief ich deshalb.


  »Ach, Oskar, sei doch nicht so«, bettelte die HZ, »du kriegst das Geld nächste Woche wieder, ehrlich.« Sie bot mir sogar Zinsen. Da hab ich mich doch erweichen lassen. Schließlich ist sie meine Schwester.


  »Aber ich will wissen, wozu du das Geld brauchst«, verlangte ich, obwohl ich bereits eine gewisse Ahnung hatte.
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  Als ich aus dem Bad kam, wickelte Kristin wortlos das Handtuch ab. Ihre Haare waren eine Katastrophe. Statt hübscher blonder Strähnchen hatte sie dicke dottergelbe Streifen im Haar. Ich prustete los.


  »Hör sofort auf zu lachen, Oskar«, drohte Kristin, »sonst gibt’s Prügel. Und wehe, wenn du den anderen was sagst!«


  Nachdem ich ihr den Geldschein in die Pfote gedrückt hatte, zischte Kristin sofort los in Richtung Supermarkt. Ihre gelben Flusen hatte sie unter einer Mütze versteckt. Zehn Minuten später war sie zurück und verbarrikadierte sich wieder im Bad. Ich wartete darauf, einen Knall zu hören.


  Aber es passierte nichts. Kristin saß mit harmloser Miene und mit unauffällig dunkelblondem Haar am Abendbrottisch. Ab und zu warf sie mir eisige Schweigeblicke zu.


  Ich hab keinen Ton gesagt, ehrlich.


  Papa hat sich gewundert, warum seine violette Schlafanzughose, die er im Bad in den Wäschekorb geworfen hatte, plötzlich am Bein voll heller Flecken war.
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  »Ist da Fleckensalz draufgekommen, oder was?«, hat er Mama gefragt.


  Mama wusste von nichts. Ihr rotes Sweatshirt war auch ruiniert, es hatte am Busen rosa Kringel.Beide fanden die Sache sehr merkwürdig.


  »Fleckensalz wär billiger gewesen«, hab ich später zu Kristin gesagt, aber sie hat nur böse geguckt.


  
    
  


  
    Über Menschenstaub und Mumien

  


  
    DATUM: Mittwoch, 12.Februar. Aschermittwoch


    AUTOR: Oskars Stellvertreter

  


  Heute Morgen ist Oma mit einem blauen Fleck auf der Stirn nach Hause gekommen. Wir dachten schon, sie sei in der Nacht die Treppe runtergefallen, aber der blaue Fleck war vom Pfarrer und bloß aus Asche. Damit werden die Menschen dran erinnert, dass sie aus Staub gemacht sind und wieder zu Staub zerfallen, wenn sie gestorben sind.
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  Ich hab gelesen, dass sich viele Amerikaner nach ihrem Tod einfrieren lassen, damit sie nicht verfault sind, wenn jemand mal ein Mittel gegen den Tod finden sollte.


  Die alten Ägypter haben was Ähnliches gemacht – bloß ohne Gefrierschrank. Sie haben die Idee mit den Mumien gehabt.


  Kliffe will mit uns im April zu einer Mumienausstellung fahren. Angeblich soll die 6a auch mitfahren, damit der Bus voll wird. In der 6a sind viel mehr Weiber als bei uns in der 6d. Ich freu mich schon drauf, wenn wir die Weiber bei den Mumien erschrecken!


  
    
  


  
    Valentinstag!

  


  
    DATUM: Freitag, 14.Februar


    AUTOR: Oskar, megahappy

  


  Jana hat mir eine Rose geschickt! Da war ich echt platt.


  Daniel sind vor lauter Neid fast die Augen rausgefallen. Er hat nämlich keine Rose bekommen.


  Die Leute von der Schülerzeitung Das Klopapier haben für den Valentinstag einen Rosenversand eingerichtet: Man steckt zwei Euro in einen Umschlag, schreibt den Namen und die Klasse der Person drauf, die die Rose kriegen soll, und wirft den Umschlag in den Briefkasten der Klopapier-Redaktion. Man kann es anonym machen oder seinen Absender angeben.


  Daniel hat zuerst behauptet, ich hätte mir die Rose selber geschickt. Dann hat er den Anhänger gesehen: Von Jana, 7c.
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  Er wollte wissen, ob sie meine Freundin ist. Leider weiß ich das auch nicht. Ich werde sie heute Abend anrufen und fragen. Ich muss mich schließlich für die Rose bedanken!


  
    
  


  
    Update: Ein Bestechungsversuch geht in die Hose

  


  
    DATUM: Freitag, 14.Februar, viel später


    AUTOR: Oskar, von heute an Weiberfeind

  


  ICH HASSE WEIBER!!!


  Hab ich vorhin behauptet, dass ich mich über Janas Rose gefreut habe? Stimmt gar nicht! Ich fand es von Anfang an verdächtig, dass mir jemand, den ich kaum kenne, eine Rose schickt.


  Und mein Verdacht hat sich voll bestätigt. Jana wollte sich bei mir einschleimen!
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  Hat sie aber nicht geschafft, haha! Ich hab sie vorhin am Telefon ganz cool abblitzen lassen. Ich hab nämlich gleich alles durchblickt. Sie hat sich nur an mich rangeschmissen, weil ich Oskar Weiß bin, der Sohn von Frau Lohner-Weiß, ihrer Englischlehrerin. Sie wollte, dass ich für sie spioniere! Dass ich rauskriege, welche Fragen meine Mutter nächste Woche in der Klassenarbeit stellt.


  Mit einer lumpigen roten Rose wollte sie mich bestechen! Es ist einfach unglaublich. Natürlich bin ICH darauf nicht reingefallen. Trotzdem finde ich, dass man die Menschheit dringend vor den Weibern warnen muss!


  
    
  


  
    Über den Mond und hinter dem Mond

  


  
    DATUM: Samstag, 15.Februar. Der Mond nimmt zu.


    AUTOR: Meine Wenigkeit

  


  Ich weiß jetzt, warum ich gestern so miese Laune hatte: Es muss am Mond liegen!


  Papa schwört neuerdings auf den Mond. Er hat sich ein kluges Buch gekauft, in dem steht, was man bei Vollmond und Neumond tun oder lassen soll. Angeblich klappt das ganze Leben besser, wenn man sich nach dem Mond richtet. Das Gemüse keimt, man kriegt eine zartere Haut, die Wäsche wird sauberer, und sogar die Haare sollen besser wachsen, wenn man sie an den richtigen Tagen schneidet.


  Mama sagt, Papa spinnt. Papa sagt, Mama hat keine Ahnung. Es sei wissenschaftlich erwiesen, dass der Mond Einfluss auf die Erde hat, man denke nur an Ebbe und Flut.


  Jedenfalls will Papa die Sache mit dem Mond ausprobieren und den Garten nach dem Mondkalender bearbeiten. Er hofft, dass dann die Gurken nicht so mickrig werden wie im letzten Jahr. Ich glaub, das wird spannend. Es ist immer spannend, wenn Papa was ausprobiert. Seit wir zum Beispiel eigene Hühner haben, hat sich mein Leben verändert. Ich ess jetzt kein Frühstücksei mehr. (Ich muss oft die Eier aus dem Stall holen, und Eier mit Hühnerscheiße dran sind einfach widerlich!)
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  Mit dem Mond leben ist für uns neu, hinter dem Mond dagegen leben wir schon lange. Unser Kaff hat gerade mal dreitausendsechshundert Einwohner. Papa ist hier geboren, Mama kommt aus Berlin. In Hamburg haben sie sich kennengelernt, dort sind Kristin und ich auch geboren. Dann ist Opa gestorben, und damit Oma nicht allein leben muss, sind wir alle hierhergezogen, in dieses uralte Haus mit diesem riesigen Garten, der nur Arbeit macht (sagt Mama). Papa hat eine Stelle in der Gemeinde gekriegt, Mama hat Florian gekriegt, und seit er in den Kindergarten geht, arbeitet sie wieder als Teilzeit-Lehrerin. Sie gibt Sport und Englisch. Es ist unheimlich beknackt, dass Mama und ich an derselben Schule sind. Jede schlechte Note, die ich irgendwo kassiere, kriegt sie brühwarm mit, weil im Lehrerzimmer alles rumgetratscht wird. (Warum gibt es eigentlich keine Schweigepflicht für Lehrer?)
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  Mama und Papa haben heute wegen meiner Sechs in Bio auf mir rumgehackt. Jetzt droht Papa damit, mir den Laptop wegzunehmen, wenn ich nicht mehr für die Schule arbeite.


  Ich hab Papa von meinen Berufsplänen erzählt, aber ich fürchte, er hat mir gar nicht richtig zugehört. Ich muss unbedingt so schnell wie möglich ein paar Blogeinträge über wirklich wichtige Dinge veröffentlichen, damit Papa kapiert, dass es mir mit meiner Karriere ernst ist!


  
    
  


  
    Über Weiber

  


  
    DATUM: Sonntag, 16.Februar


    AUTOR: Oskar Weiß

  


  Wenn sich die Menschen wie die Pflanzen vermehren würden, wären Weiber überflüssig. Es wird höchste Zeit, dass sich die Wissenschaftler mal um dieses Problem kümmern.
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  Weiber sind nämlich grundsätzlich blöd, besonders Schwestern. Dauernd wollen sie samtigere Haut und glänzendere Haare. Als ob das den anderen nicht egal wäre.


  Weiber kichern ständig wegen nichts. Hoffentlich wird das bald gesetzlich verboten.


  Das Einzige, was man mit Weibern anfangen kann, ist, sie zu erschrecken. Wenn sie loskreischen, platzt einem fast das Trommelfell. Man könnte Weiber prima als Feuersirenen oder als Alarmanlagen einsetzen, aber computergesteuerte Modelle sind bestimmt zuverlässiger.
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  Weiber sind eitel. Eitelkeit ist übel. Also sind Weiber übel.


  Wenn sie kein Geld verdienen, nehmen sie später ihre Männer aus, um den Urlaub auf der Schönheitsfarm zu bezahlen.


  Weiber lernen schon im Kindergarten, wie man beißt, kratzt und um sich schlägt. Wenn sich ein Junge mit einem Mädchen prügelt, gewinnt immer das Mädchen, weil es die fieseren Tricks draufhat.


  In der Schule werden Weiber ständig bevorzugt. Sie müssen weniger Sport treiben als Jungen und kriegen leichter bessere Noten. Sobald sie einen Busen haben, setzen sie ihn wirkungsvoll ein. Ein Busen ist besser als ein Joker beim Kartenspiel. Das ist unfair. Ohne Weiber wär die Welt einfacher.


  
    
  


  
    Vielleicht bricht bald die Pest aus!

  


  
    DATUM: Dienstag, 18.Februar


    AUTOR: Professor Dr.Oskar Weiß, Zoologe

  


  Wir haben ein neues Tier im Garten. Es haust in unserem Schnellkomposter. Der Schnellkomposter ist eine kluge Erfindung. Papa hat ihn letztes Jahr angeschafft. Es ist eine große Plastiktonne mit Deckel. Oben soll man Essensreste und Biomüll reinschmeißen. Unten ist eine Klappe, da soll dann nach vier Wochen gute Blumenerde rauskommen. So heißt es in der Beschreibung. Aber das, was bei uns rauskommt, stinkt unglaublich und sieht ganz anders aus als Blumenerde.


  Im Winter hat eine Mäusefamilie in der Tonne gewohnt. Mama hat zum Glück keine Ahnung davon, sie würde die Krise kriegen! Ich hab die Mäusefamilie jeden Nachmittag gefüttert. Zuerst war es nur eine Maus, dann zwei und auf einmal ist aus einer Kaffeefiltertüte ein Mäusenest geworden. Die Babymäuse waren richtig süß. Leider waren irgendwann alle weg.
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  Doch jetzt ist wieder eine drin. Eine Riesenmaus! Ich glaub, es ist eine Ratte. Sie hat einen nackten, eklig langen Schwanz. Als ich den Deckel hochgehoben hab, saß sie auf den Hinterbeinen. Sie hat mich genau beobachtet! Ich hab schnell die Schüssel ausgeleert und dann wieder den Deckel draufgeknallt.


  Ratten übertragen die Pest und fallen manchmal auch Menschen an. Ich hoffe nicht, dass ich die Pest kriege!


  Ob es vielleicht doch nur eine fette Maus war?


  
    
  


  
    Wir haben Zuwachs bekommen

  


  
    DATUM: Samstag, 22.Februar. Vollmond


    AUTOR: Ein gewisser O.W.

  


  Bei Vollmond passieren unerwartete Sachen. Seit einigen Stunden haben wir Matilda. Sie hat große blaue Augen und eine kleine rosa Zunge. Ansonsten: vier Pfoten, einen Schwanz und gestreiftes Fell. Sie ist ein Minitiger und wurde gegen den erbitterten Widerstand von Mama in die Familie aufgenommen.
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  Papa hat sie angeschleppt. Irmi ist dagegen, dass man Katzen kastrieren lässt, und jetzt hat sie den Salat: fünf kleine Katzenbabys! Papa hat sich erbarmt, ihr eines davon abzunehmen. Deswegen ist Matilda jetzt hier.


  »Die Katze fliegt raus«, hat Mama gesagt.


  »Die Katze bleibt«, hat Papa geantwortet.


  Mama: »Irmi soll ihre Katzen woanders abladen!«


  Papa: »Sie hat sie nicht abgeladen, sie hat mich gefragt, und ich hab ja gesagt. Schau mal, wir haben einen so großen Garten –«


  Mama: »Du machst mich noch wahnsinnig mit deinem Garten. Erst musst du unbedingt die sechs Hühner anschaffen, und jetzt bringst du noch eine Katze an.«
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  Papa: »Seit wir die Hühner haben, leben wir viel gesünder!«


  Mama: »Weil keiner mehr Hühnereier essen mag!«


  Matilda hat dazu nur »Miau« gesagt. Aber wie!


  »Ist die süüüüüß!«, hat Kristin gerufen. Da musste ich meiner Schwester ausnahmsweise mal recht geben.


  Flo hat natürlich gleich mit seinen Patschhändchen nach Matilda gegriffen, ich konnte sie gerade noch vor ihm retten.
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  »Die Kinder sind begeistert«, hat Papa erfreut festgestellt.


  »Ich aber nicht«, hat Mama gesagt. »Hör zu, wenn du die Katze nicht wieder zu Irmi zurückbringst, dann werde ich–«


  Scheiße, das Vieh hat mir grad die Hose vollgepinkelt!


  [image: ]


  
    
  


  
    Wie ich Mama doch noch überzeugte

  


  
    DATUM: noch immer Samstag, 22.Februar, später


    AUTOR: Ein schadenfroher Katzenbändiger

  


  Können Katzen eigentlich eine Blasenentzündung kriegen? Wenn ja, dann hat Matilda eine. Sie pinkelt am laufenden Band! Erst auf meine Hose (was Kristin ungemein gefreut hat), dann auf den Wohnzimmerteppich (was Mama nicht gefreut hat) und anschließend in Kristins Bett (Haha!). Ich schließe Matilda immer mehr ins Herz!


  Papa hat das Kätzchen natürlich nicht zu Irmi zurückgebracht, denn Irmi hat sich momentan klugerweise aus dem Staub gemacht. Angeblich besucht sie ein Wochenendseminar über Die Kraft der Edelsteine. Mama hat Papa gefragt, wie ein erwachsener Mensch solchen Mist glauben kann. Papa hat Irmi in Schutz genommen, und dann haben sie sich wieder mal gezankt. Inzwischen hat Matilda seelenruhig die Erde vom Gummibaum ausgegraben und im ganzen Wohnzimmer verstreut.


  Papa war davon unheimlich angetan. »Phantastisch, wahrscheinlich hat Irmi sie schon ans Katzenklo gewöhnt!«
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  Mama hat ihn angeschaut, als wollte sie ihn ermorden. Beim Wort Irmi sieht sie einfach rot. Bestimmt ist sie eifersüchtig. Papa und Irmi sind nämlich vor vielen Jahren zusammen in die Schule gegangen, und mit Dreizehn war Papa ungefähr vier Wochen lang in Irmi verliebt. Jahrzehnte später haben sie sich wiedergesehen. Irmi ist die Vorsitzende der AÖF, der »Arbeitsgemeinschaft ökologischer Frauen«. Nach Papas Eintritt wurde die Gruppe in AÖM umbenannt: »Arbeitsgemeinschaft ökologischer Menschen«. Sie treffen sich zweimal im Monat und bereden wichtige Dinge, zum Beispiel, wann man Radieschen aussäen soll oder wie man den Komposthaufen am besten schichtet oder im Haushalt Wasser spart.


  Papa ist dann mit Kristin losgezogen, um für Matilda ein Katzenklo zu besorgen. Ich hab die Erdkrümel zusammengekehrt, Mama hat den Gummibaum wieder eingepflanzt und dabei dauernd geseufzt.
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  »Vielleicht geht sie ja wirklich schon aufs Katzenklo«, hab ich gesagt, um Mama aufzumuntern.


  »Und wenn nicht?«, hat Mama nur gebrummt und den Gummibaum wütend geschüttelt.


  Da hab ich ihr von dem merkwürdigen Tier im Schnellkomposter erzählt. Auf einmal fand sie es gar nicht mehr so schlecht, eine Katze zu halten.


  Als Papa mit Kristin und dem Katzenklo zurückkam, waren wir schon dabei, uns einen Namen auszudenken.


  Von Oma kam nichts Gescheites. Der fiel nur »Pisserle« und »Schieterle« ein. Papa hat Mama zärtlich angeguckt und »Gabriele« gesagt. Mama heißt nämlich Gabriele.


  »Nenn sie doch lieber Irmi!«, hat Mama gezischt.


  In diesem Moment hat Matilda das zweite Mal auf den Teppich gepinkelt, und Papa hat eingesehen, dass das arme namenlose Kätzchen wahrscheinlich doch noch kein Katzenklo kennt.
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  »Heidi Klum«, hat Kristin vorgeschlagen.


  Flo: »Bibi Blocksberg.«


  Kristin: »Lady GaGa.«


  Flo: »Katzenschlumpfine.«


  »Das ist alles noch nichts!«, hat Papa gemeint. Das fand ich auch.


  (Unsere Hühner haben lauter klangvolle Namen: Jenny Goldkragen, Hilde Huhn, Agathe Abendrot, Zora Zankapfel, Monika Morgentau und Evelyn Ei.)


  »Matilda«, hab ich dann gesagt.


  Der Name hat allen gut gefallen. Deswegen heißt Matilda jetzt Matilda!
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    Ein Model namens Matilda und mein Karrieresprung

  


  
    DATUM: Montag, 3.März


    AUTOR: Ich, der Katzenfotograf

  


  Ich habe eine Speicherkarte vollgeknipst! Na ja, fast. Lauter Matilda-Bilder:
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        Matilda klettert am Vorhang hoch.

      


      	
        Matilda wetzt ihre Krallen an unserer Wohnzimmercouch.

      


      	
        Matilda und ihr Katzenklo (7Bilder).

      


      	
        Kristin trägt Matilda auf der Schulter.

      


      	
        Matilda kotzt auf den naturweißen Teppich im Wohnzimmer.

      


      	
        Matilda zerlegt die Zeitung.

      


      	
        Flo jagt Matilda.

      


      	
        Matilda jagt Flo.

      


      	
        Matilda unterm Schrank. (Dieses Bild ist leider ganz schwarz.)

      

    

  


  Ungefähr ein Viertel der Bilder ist gar nicht schlecht. Matilda ist ein Top-Model. Vielleicht sollte ich Tierfotograf werden. Dann könnte ich Löwen in Afrika knipsen. Oder Kängurus in Australien. Ich würde mit meiner Kamera in der ganzen Welt rumreisen und allen Leuten aufregende E-Mails schicken, damit sie auch ordentlich um mich zittern. Zum Beispiel so:


  


  Lieber Daniel,


  ich hock hier mitten im Dschungel, vor mir eine Anakonda und hinter mir schleicht ein Jaguar rum. Falls ich je zurückkomme, erzähle ich alles genauer!


  Oskar.
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    Der geheimnisvolle CD-Schwund

  


  
    DATUM: Montag, 10.März


    AUTOR: Oskar, zurzeit Privatdetektiv

  


  Hallo, ich hab mich jetzt über eine Woche lang nicht gemeldet. In der Zwischenzeit ist nicht viel passiert, worüber man bloggermäßig berichten könnte. Ich wollte schon wieder die Spiele auf die Festplatte kopieren, aber ich hab die Schachtel mit den CDs nicht mehr gefunden. Mama sagt, das wär kein Wunder bei dem Saustall in meinem Zimmer!


  Vielleicht hat Kristin die CDs geklaut und in der Schule verhökert, um sich von dem Geld Lippenstift, Haarspray und Nagellack zu kaufen.


  Ich habe Mama gesagt, dass man bei zunehmendem Mond nie sein Zimmer aufräumen soll (eine kleine Notlüge!).


  »Willst du Ärger kriegen?«, hat Mama mich gefragt.


  Dann musste ich nicht nur mein Zimmer aufräumen, sondern auch noch im Wohnzimmer staubsaugen. Die Arme haben mir hinterher total weh getan! Dabei ist Kinderarbeit verboten. Das weiß ich genau!
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  Matilda geht noch immer nicht aufs Katzenklo, obwohl Papa das ganze Wochenende versucht hat, es ihr beizubringen.


  Mama behauptet, das sei reiner Trotz. So blöd könnte doch kein Vieh sein, dass es nicht kapiert, wozu die Einstreu da ist.


  Die Einstreu soll eigentlich im Katzenklo bleiben. Klar, sonst würde das Zeug ja Ausstreu heißen. Aber Matilda begreift den Unterschied noch nicht. Deswegen wundern sich alle, die zu Besuch kommen, warum auf unserem Teppich lauter Sägespäne liegen.


  »Weil unser ganzes Wohnzimmer neuerdings ein Katzenklo ist«, sagt Mama zu jedem, der fragt.
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  Morgen schreiben wir eine Englischarbeit, ich muss noch lernen. Deswegen tschüs, Laptop!


  
    
  


  
    Jammerjammerjammer

  


  
    DATUM: Freitag, 14.März


    AUTOR: Ich, fix und fertig

  


  Die Lehrer spinnen! Ehrlich, ich bin ferienreif! Dienstags Englischarbeit, heute Mathe und dazwischen hagelte es massenweise unangekündigte Tests.


  Kliffe musste mir auch noch eine Vier im Deutschaufsatz reinwürgen. Er wirft mir vor, ich sei unsachlich und sprunghaft. Wahrscheinlich will er bloß nicht, dass ich Reporter werde. Keiner erkennt mein Talent!
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  Ich wünschte, meine Eltern würden mich auf eine musische Schule schicken. Dort hat man Sinn für wahre Kunst.


  Die Schule, auf die ich gehen muss, ist oberätzend. Ich weiß nicht, ob überall so gestörte Typen rumlaufen wie bei uns. Die meisten Lehrer haben einen Schuss. Manche sind sogar völlig durchgeknallt. Und so was wird dann auf die Schüler losgelassen! Hilfe! Wann wird die Öffentlichkeit endlich auf diesen miesen Zustand aufmerksam?


  
    
  


  
    Über die Lehrer der Astrid-Lindgren-Schule

  


  
    DATUM: Freitag, 14.März


    AUTOR: O.Schwarz (Pseudonym, damit ich keinen Ärger kriege)
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  Englisch: Unsere Englischlehrerin Dörthe Grund (Spitzname: tolle Dolly) ist immer voll aufgebrezelt. Am liebsten trägt sie hautenge Klamotten, was sie sich bei ihrer Figur gerade noch leisten kann. In der Pause zieht sie sich normalerweise nur schnell einen Joghurt rein, danach geht sie im Lehrerzimmer auf Männerfang. Das ist ihr eigentliches Lebensziel. Der Unterricht selber ist ihr schnurzegal. Kein Wunder, wenn die ganze Klasse bei ihr nichts lernt. Letztes Jahr war die tolle Dolly die Freundin von Mathe-Karl. Das hat er nicht verkraftet, sondern hat sich vorzeitig pensionieren lassen. Dieses Jahr hat Dolly ein Auge auf Bio-Meyer geworfen. Der ist verheiratet. Keiner weiß, wie lange er es noch schafft, der tollen Dolly aus dem Weg zu gehen. Mir wär’s lieber, sie würde sich Bio-Meisel greifen, um den ist es nämlich überhaupt nicht schade!
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  Biologie: Unser Biolehrer heißt Joachim Meisel und ist ein knallharter Typ. Wer nichts gelernt hat, kriegt eine schlechte Note, außerdem wird ihm noch eine Strafarbeit aufgebrummt. Wenn man die nicht macht, flattert am nächsten Tag ein Verweis nach Hause. Der Meisel lässt grundsätzlich keine Ausreden gelten, egal, ob man sich beim Ausdenken Mühe gegeben hat oder nicht. (Ich bin gestern zum zweiten Mal Onkel geworden, meine Urgroßmutter hat am Wochenende ihren 102. Geburtstag gefeiert, unser Haus steht bis zum 1.Stock unter Wasser…)
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  Deutsch und Geschichte: Unser Klassenlehrer Martin Kliffe ist ein Vorbild für alle Kettenraucher. Außerdem liebt er starken schwarzen Kaffee. Wahrscheinlich wird er nicht sehr alt werden. Manchmal liest er im Unterricht Asterix- und Lucky-Luke-Comics. Seine Fingerkuppen sind nikotingelb, und wenn man in seine Nähe kommt, stinkt er wie ein alter Aschenbecher. Montags hat er die schlechteste Laune von der ganzen Woche. Das kommt davon, weil er zu Hause vier Kinder hat, die ihn am Wochenende immer schlimm nerven. Kliffe kann zwar gemein und fies sein und hat nicht das geringste Urteilsvermögen (besonders, was meine Aufsätze angeht!), aber es gibt an der Schule fiesere Typen als ihn.
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  Mathe: Unser Mathelehrer Gerhard Schlote ist ein Chaot. Daniel findet, er hat Ähnlichkeit mit Einstein. Das kommt von den langen grauen Haaren. Wahrscheinlich ist Schlote bloß zu verpeilt, um zum Friseur zu gehen.


  Schlote kann prima Witze erzählen. Bei ihm ist es oft sehr lustig. Manchmal kapieren wir aber gar nichts, und es kommt auch keine Pointe. Dann hat Schlote gerade eine Matheaufgabe erklärt. Schlote findet, wir seien einfach zu doof. Ich finde, er hat den falschen Beruf. Er hätte Talkmaster werden sollen.


  
    
  


  
    Warum der Frühling so gefährlich ist

  


  
    DATUM: Donnerstag, 20.März


    AUTOR: Mr.Pickel

  


  Heute fängt der Frühling an!


  Oma behauptet, der Frühling ist die gefährlichste Zeit im Jahr. Die Bäume schlagen aus, und die Leute kriegen Frühlingsgefühle. Alles fängt an zu blühen, sogar mein Gesicht. Mama hat heute früh mindestens fünf Minuten lang mein Kinn untersucht.


  »Entweder Heuschnupfen oder Hormone«, hat sie gesagt.
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  Ich weiß nicht, was mir lieber wär. Auf Heuschnupfen bin ich echt nicht scharf, aber Hormone sind mir auch nicht geheuer. (Hormone = eine Art natürlicher Sprengstoff, den man im Körper trägt. Manchmal explodiert er, meistens im Frühling. Dann kann man nicht mehr richtig denken und macht Dinge, die man eigentlich gar nicht tun will!)


  Scheißpickel! (Was war die HZ schadenfroh!) Scheißfrühling!


  Morgen ist der letzte Schultag. Wenigstens ein Lichtblick! Dann haben wir drei Wochen Osterferien.


  Leider fahren wir nicht weg. Daniel fliegt mit seiner Familie in die Türkei. Wahrscheinlich werden meine Ferien stinklangweilig.


  Die Rattenmaus im Schnellkomposter lässt sich nicht mehr blicken. Ich denk nicht, dass Matilda schon so große Biester fressen kann. Ob Mama nachgeholfen hat? Vielleicht hat sie Rattengift gestreut.
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  Vorhin hab ich mir noch schnell die Hühner angeguckt. Agathe Abendrot sieht erschöpft aus. Jenny Goldkragen friert bestimmt mit ihrem nackten Hinterteil. Sie ist die Letzte in der Hühner-Rangordnung und hat die wenigsten Federn. Die Chefin der Bande ist Zora Zankapfel. Ihr gehört jeder leckere Regenwurm, und wehe, ein anderes Huhn guckt ihn sich nur an! Seit gestern gluckst Evelyn Ei und benimmt sich völlig verrückt. Papa behauptet, dass Evelyn Mutter werden will. Ich hab ihr einen Tischtennisball untergeschoben, da sitzt sie jetzt drauf und brütet und brütet.
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  Ich finde Hühner unheimlich interessant!
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    Papa macht unsere Hühner versehentlich unglücklich

  


  
    DATUM: Sonntag, 23.März


    AUTOR: Öko-Oskar, der Hühnerfachmann

  


  Mama schwört, dass sie kein Rattengift ausgestreut hat. Sie sagt, es sei viel zu gefährlich. Schließlich seien Flo und die Hühner da. Die Rattenmaus hat sich also von ganz allein verkrümelt. Wahrscheinlich ist sie in Urlaub gefahren!


  Daniel ist seit gestern weg. Ich bin ziemlich traurig. Er hat versprochen, eine Ansichtskarte zu schreiben und mir ganz viele Muscheln mitzubringen.


  Aber jetzt die Neuigkeit des Tages: Wir haben einen Hahn!


  Heut war auf dem Marktplatz nämlich Öko-Frühlingsmarkt. Papa ist natürlich hingegangen, weil die AÖM auch einen großen Stand hat. Ich bin mit, aus reiner Langweile. Irmi verkauft ihre selbstgestrickten Kratzpullover. Die Nachfrage danach ist enorm. (Bis 15Uhr ist sie noch keinen einzigen losgeworden!)


  Eigentlich gab es auf dem Öko-Markt lauter langweilige Sachen: Kräutertees und Lavendelkissen, Holzspielzeug und Schmuck, einen Haufen Gartengeräte und jede Menge Pflanzen. Dauernd hat Papa Leute getroffen und endlos gelabert. Ich hab mir lieber die Kaninchen und die Enten angeguckt. Auf dem Markt gab es auch ein paar Hühner. Ich hab tatsächlich die Zwillingsschwester von Agathe Abendrot entdeckt!
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  Dann ist Papa dazugekommen. Ein Mann hat gerade einen Hahn ausgeladen, und Papa war sofort interessiert. Er hat gefragt, wie viel er kostet, und dann hat er mich gefragt, was ich davon halte. (Sonst fragt mich Papa nie nach meiner Meinung! Ich hab den Trick natürlich sofort durchschaut. Papa kann sich dann vor Mama damit rausreden, dass ich unbedingt einen Hahn wollte!)


  »Na ja, er sieht ganz nett aus«, hab ich vorsichtig gesagt. In diesem Moment hat der Hahn einen langen Hals gemacht und richtig cool gekräht. Da war Papa voll begeistert und hat ihn gekauft.


  Komischerweise hat Mama diesmal überhaupt keinen Aufstand gemacht.


  Dafür aber die Hühner! Besonders Zora Zankapfel. Sie ist sogar auf den Hahn losgegangen. Und die anderen Hennen haben dazu gegackert, was das Zeug hält. Es war echt krass.
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  Papa war enttäuscht und stinksauer. Er hatte natürlich angenommen, dass die Hühner dem neuen Hahn gleich um den Hals fallen.


  »Unsere Hühner sind eben emanzipiert«, hat Mama gesagt.


  »Ach was, die sind ja alle verhaltensgestört«, hat Papa zornig geantwortet. Dann ist er reingegangen und hat im Fernsehen Sport geguckt.


  
    
  


  
    Im Hühnerstall ist der Teufel los!

  


  
    DATUM: Montag, 24.März. Vollmond


    AUTOR: Hühner-Sexualforscher, Rekordreporter und Superblogger Weiß junior

  


  Oma sagt, sie hat gewusst, dass die Natur ihren Weg findet.


  Papa behauptet, es müsse am Vollmond liegen.


  Mama dagegen ist enttäuscht, wie schnell unsere Hennen umgefallen sind.


  Der neue Hahn ist der reinste Macho. Er stolziert im Hühnerstall rum, als wäre er schon jahrelang bei uns. Und die Hühnertussis finden ihn cool. Besonders Evelyn himmelt ihn an!
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  Der Hahn heißt seit gestern Abend Georg.


  Seit heute Mittag heißt er Geiler Georg.


  Mannomann! Ich weiß nicht, was im Hühnerfutter drin ist, aber auf Georg hat es eine enorme Wirkung. Er ist unermüdlich. Ich hab gar nicht gewusst, dass Hähne so oft können! Vielleicht will Georg ins Guinnessbuch der Rekorde.


  Flo hängt dauernd am Drahtzaun und lacht sich halbtot. Er ist nicht ins Haus zu kriegen. Und ich hab schon wieder etliche Fotos geschossen!
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    Scheißferien!

  


  
    DATUM: Dienstag, 25.März


    AUTOR: Ein Opfer der Putzwut
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  Der Geile Georg ist Frühaufsteher. Er kräht um drei Uhr nachts!


  Er hat solchen Krach gemacht, dass Papa sich aus dem Bett wälzen und die Hühner rauslassen musste.


  Mama fürchtet, dass wir noch Ärger mit der Nachbarschaft wegen Georg kriegen werden.


  »Hähne krähen nun mal, verdammt«, hat sich Papa aufgeregt. Er hat eine Stinkwut gehabt, weil er so früh aufgestanden war. »Außerdem ist es bestimmt nur die Umstellung. Er wird sich sicher noch eingewöhnen.«


  Abgesehen vom Geilen Georg sind die Ferien schrecklich. Mama und Oma haben die Putzwut. Über die Feiertage kommt nämlich Besuch, ein alter Kumpel von Papa aus der Studienzeit.


  Matilda fühlt sich genauso elend wie ich. Sie weiß auch nicht mehr, wohin sie gehört. Überall wird gelüftet, und die Fenster werden geschrubbt und die Teppiche geklopft und die Spinnweben von der Decke gekehrt und die Matratzen gewendet. Ich musste mein Bett neu überziehen und Staub saugen.
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  Kristin hasst Fensterputzen. Dabei bricht sie sich die Fingernägel ab, und dann sieht sie nicht mehr schön aus, haha. Deswegen jammert sie, sie hätte Bauchweh, und legt sich lieber ins Bett. Mir tut jetzt schon der Typ leid, der sie mal abkriegt.


  
    
  


  
    Scheißferien – Fortsetzung

  


  
    DATUM: Montag, 31.März


    AUTOR: Ich, ziemlich angenervt
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  Norbert ist da! Er ist so alt wie Papa, trägt Ohrstecker und hat einen Riesenschuss. Die meiste Zeit verbringen die beiden damit, über alte Zeiten zu reden oder sich Platten von den Rolling Stones reinzuziehen.
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  Gestern mussten wir Norberts Urlaubsvideos angucken. Eigentlich waren sie stinklangweilig. Immer dasselbe, Wasser, Strand, Palmen und Touristen. Ab und zu hat man Norbert im Segelboot oder auf dem Surfbrett oder am Strand gesehen. Und manchmal konnte man scharfe Weiber mit nacktem Busen anglotzen. Angeblich sind ihm die Tussis immer in die Kamera gelaufen. Warum hat er dann die Brüste extra rangezoomt? Ich glaub ihm kein Wort!
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  Noch immer keine Post von Daniel. So ein Penner! Wahrscheinlich liegt er auch am Strand und pfeift den Weibern hinterher, während ich hier versauere. Mein einziger Spaß besteht darin, dem Geilen Georg zuzugucken und zu zählen, ob er sich verbessert. Sicher haben wir bald eine Menge Küken!


  
    
  


  
    Wir überlegen, wie wir stinkreich werden

  


  
    DATUM: Montag, 7.April. Neumond


    AUTOR: Oskar, angehender Millionär

  


  Daniel ist wieder da! Er behauptet, dass er mir eine Karte aus der Türkei geschrieben hat. Außerdem sagt er, dass die Ferien mit seiner Familie oberätzend waren und dass er die halbe Zeit mit Bauchweh und Durchfall im Bett gelegen hat. Und im Meer gebadet hat er kein einziges Mal. Die Muscheln, die er mir mitgebracht hat, hat er im Laden gekauft, und jetzt ist er total pleite.
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  Daniel findet den Geilen Georg cool. Er hat vorgeschlagen, dass man Georg an andere Hühner vermieten könnte, damit die auch mal Küken kriegen. Auf diese Weise könnte man viel Geld verdienen.


  Vielleicht ist da was dran. Ich muss mir die Sache durch den Kopf gehen lassen.


  
    
  


  
    Der Geile Georg wird Vater!

  


  
    DATUM: Donnerstag, 10.April


    AUTOR: Höchstwahrscheinlich ich

  


  Evelyn Ei brütet! Papa sagt, es dauert ungefähr drei Wochen, bis die Küken ausschlüpfen. Ich kann’s kaum erwarten!


  Übrigens hält er nichts von dem Plan, Georg an andere Hennen zu vermieten. Erstens könnten Krankheiten übertragen werden, und zweitens kann man schon fertig befruchtete Eier beim Kleintierzüchterverein kaufen. Die schiebt man dann einfach einer Henne unter, die wild aufs Brüten ist. Oder man leiht sich vom Verein einen Brutkasten, dann braucht man nicht einmal eine Henne. Das Familienleben ist bei den Hühnern also auch längst nicht mehr in Ordnung. Besonders viele Hähne werden gar nicht gebraucht.


  Hoffentlich weiß Georg, wie gut er es bei uns hat! Und hoffentlich gewöhnt er sich endlich die verdammte Drei-Uhr-Kräherei ab!
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  Heute kam die Ansichtskarte von Daniel. Mann, bin ich froh, dass ich Daniel schon gesehen habe, sonst würde ich mir echt Sorgen machen.
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  Er schreibt nämlich:


  


  Lieber Oskar,


  ich hab nicht viel von der Gegend mitgekriegt, aber ich kenne alle Klos. Gestern dachte ich, dass ich sterben muss. Deswegen noch ein letzter Gruß!


  Dein armer Daniel.


  


  Nächste Woche fängt auch die blöde Schule wieder an, bähhh!


  
    
  


  
    Papas Mondphasenrasenschnitt

  


  
    DATUM: Montag, 14.April


    AUTOR: Oskar im Aufsatzstress

  


  Ich frag mich, wozu überhaupt Ferien da sind. Wahrscheinlich nur, damit die Lehrer sich erholen und dann mit neuer Kraft auf die Schüler losgehen können.


  Kliffe hat uns heut gleich einen Aufsatz aufgegeben. Weil wir bestimmt aus der Übung sind, hat er gesagt. So ein Sack!


  Kristin hat’s gut. Die HZ fährt morgen mit ihrer Klasse ins Schullandheim. Unsere Lungen werden aufatmen, acht Tage lang wird es in unserem Haus nicht nach Chemie stinken!


  Ich darf nicht wegfahren, sondern muss schuften. Voll fies! Aber immerhin machen wir nächste Woche endlich den Ausflug zu den Mumien.


  Eben hat Papa vor meinem Fenster mit dem Rasenmäher rumgeröhrt. Aber nur ein bisschen. Dann war es auf einmal ganz still. Mama ist rausgerannt und hat gefragt, warum er nicht weitermäht. Da hat Papa gesagt, dass er sich in der Mondphase getäuscht hat. Der Mond nimmt nämlich gerade zu, und angeblich ist das die oberfalsche Zeit, um Gras zu schneiden. Es wächst dann in Windeseile nach. Das hat Papa aus seinem klugen Mondbuch, haha! Leider steht darin nichts übers Aufsatzschreiben. Ich glaub nicht, dass man bei zunehmendem Mond gut Aufsätze schreiben kann, irgendwie ist das Hirn dann so voll, und man kann überhaupt keinen klaren Gedanken fassen… Jedenfalls quäle ich mich schon den ganzen Nachmittag mit dem Scheiß-Aufsatz ab und hab erst eine Seite. Ich soll einen bescheuerten Unfall beschreiben, der in unserem megabescheuerten Lesebuch passiert ist. Ich würde viel lieber beschreiben, wie Evelyn brütet!
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  Vorhin war ich im Garten und hab nach ihr geschaut. Sie sitzt voll begeistert auf den Eiern, obwohl sie die meisten davon gar nicht selbst gelegt hat. Also sind die meisten Küken dann Stiefküken oder Adoptivküken oder was weiß ich. Was für ein Chaos bei den Hühnern!
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  Ob Georg weiß, dass er Vater wird? Er ist total frech und wollte tatsächlich auf mich losgehen! Wahrscheinlich sind ihm die Hormone in den Kopf gestiegen. Ob er mich für einen Rivalen hält? (Rivale = jemand, von dem man glaubt, dass er in allem viel besser ist als man selbst.) Vielleicht braucht der Geile Georg ja eine Brille!


  
    
  


  
    Ich will weg!

  


  
    DATUM: Samstag, 19.April


    AUTOR: Mr.Unsichtbar

  


  Hilfe! Ich hab mich wieder mal bis auf die Knochen blamiert. Gestern bin ich in ein Mädchen reingerannt. Ich hab mir beim Bäcker eine Brezel gekauft, und sie stand direkt hinter mir. Ich hab mich umgedreht und PENG!– sind wir zusammengestoßen.
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  »Oh«, hab ich gesagt.


  »Nix passiert«, hat sie gesagt und mich angelächelt.


  Damit hat sie mir den Ton abgedreht. Ich wollte so gern was Originelles sagen: »Meine Brezel hat jetzt aber ’ne Beule« oder so.


  Aber ich stand da wie belämmert. Kein Wort hab ich rausgebracht, nur »umpf, urg, murk«. Natürlich bin ich dabei auch noch knallrot geworden!


  Bestimmt erzählt sie jetzt ihren Freundinnen, dass sie einen Typen getroffen hat, der 1. fast blind ist, 2. nur rumstottert und 3. eine hässliche violettrote Gesichtsfarbe hat. Wie die Weiber eben sind.
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  Das Schlimmste: Sie geht in die 6a. Das heißt, sie ist dabei, wenn wir nächste Woche Mumien angucken! Da kann nichts Gutes dabei rauskommen.


  
    
  


  
    Wie ich meinen Feind reingelegt habe

  


  
    DATUM: Dienstag, 22.April. Vollmond


    AUTOR: Ein Verfolgter

  


  Ich hab alles getan, um mein Äußeres zu verändern, damit sie mich nicht wiedererkennt. Ich trug meinen Scheitel auf der anderen Seite, obwohl er da nicht hält. Ich trug ein anderes Sweatshirt als am Freitag. Ich trug andere Schuhe als am Freitag. Ich trug sogar eine Sonnenbrille, obwohl sich die Sonne heute den ganzen Tag nicht hat blicken lassen.


  Sogar Daniel ist aufgefallen, dass ich mich verändert habe.


  »He, Oskar, was ist denn mit dir los? Warum hast du die dämliche Sonnenbrille auf?«, hat er mich gefragt, während wir auf den Bus warteten.
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  Ich machte ein paar geheimnisvolle Andeutungen, dass sich ein Feind in der Nähe aufhalten würde und dass er mich auf keinen Fall erkennen dürfe. Daniel war beeindruckt.


  Dann kam der Bus, und wir stiegen ein.


  Sie saß drei Reihen vor uns neben einer Rothaarigen. Ich glaube, das ist ihre Freundin.


  Daniel ist eine Nervensäge. Während der ganzen Fahrt versuchte er, mir nähere Informationen über den Feind zu entlocken.


  »Seit wann verfolgt er dich?«, wollte er wissen.


  »Seit Freitag«, sagte ich mit Grabesstimme. »Ich hatte das schlimmste Wochenende meines Lebens.«
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  Daniel hat mich ziemlich neidisch angeschaut. Der arme Kerl hatte das Wochenende nur mit Horrorfilmen verbracht.


  Dann fing mein Magen an zu knurren. Deswegen holte ich mir einen Apfel aus dem Rucksack. Gerade, als ich herzhaft reinbeißen wollte, verdrehte mir Daniel das Handgelenk und schrie: »Pfui, Wurm!«


  Ich muss Daniel wirklich dankbar sein. Er verhinderte im letzten Moment, dass ich einen Apfel mit Wurm verdrückte. Mit der dunklen Sonnenbrille kann man leider weder Maden noch Würmer, Bakterien, Salmonellen, Flöhe, Läuse oder Zecken erkennen. Unter Umständen wird man schneller dahingerafft, als einem lieb ist.


  Das wollte ich nicht riskieren. Also nahm ich die Sonnenbrille ab, betrachtete den Apfel und steckte ihn angewidert zurück in meinen Rucksack. Ich wollte ihn für Jenny Goldkragen oder Agathe Abendrot aufheben. Die mögen solches Zeug. Je wurmiger, desto besser. Am liebsten nur Wurm und kein Apfel. Das ist der Unterschied zwischen Hühnern und Menschen. Es gibt noch mehr Unterschiede, zum Beispiel, dass Menschen keine Eier legen. Ich dachte gerade über dieses interessante Thema nach, da kam sie durch den Gang nach hinten. Prompt hat sie mich entdeckt.


  Natürlich hat sie mich erkannt, sonst hätte sie ja nicht gelächelt. Und ich bin wieder knallrot geworden.
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  »Hey, kennst du die?«, hat Daniel gefragt.


  »Urg, murk, umpf«, hab ich gesagt.


  »Waaas?«


  Ich musste Daniel umständlich erklären, dass es sich um eine Geheimsprache handelte, die grönländische Eskimos auf Seehundjagd benutzen. Das sei die einzige Sprache, die mein Feind nicht versteht, weil er einen genialen Übersetzungscomputer hat, in den alle Sprachen der Welt eingegeben sind.


  Anderthalb Stunden später waren wir im Museum. Die meisten von uns wären am liebsten sofort zu den Mumien gestürmt. Aber Herr Kliffe wollte, dass wir uns erst einmal einen Dokumentarfilm ansehen, damit wir das mit den Mumien nachher besser kapieren. Bis zur nächsten Vorführung dauerte es noch zwanzig Minuten. Wir haben uns auf eine Bank gesetzt und unsere Vorräte ausgepackt. Während ich noch in meinem Rucksack rumgewühlt und nach meinem Leberwurstbrot geangelt hab, hat mich Daniel so fest in die Seite gestupst, dass ich fast von der Bank gefallen bin.


  »Du blöder Idiot!«, hab ich ihn angeschnauzt, aber dann hab ich geblickt, was los war. Uns gegenüber saßen zwei Mädchen – die Rothaarige und sie!
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  Die beiden Mädchen haben ständig rübergeguckt. Daniel hat Grimassen geschnitten, gerülpst und total laut geredet.


  »Ey, guck mal, was die für geile Möpse hat!«


  Bestimmt hat meine Feindin das gehört! Daniel hat sie gemeint, ganz klar. Die Rothaarige war nämlich vorne noch ganz flach.


  Ich kriegte schon wieder eine knallrote Glühbirne, so peinlich war mir das mit Daniel!


  Plötzlich kam mir ein genialer Einfall. Ich holte meinen Apfel raus, hielt mit dem Daumen das Wurmloch zu und bot ihn meiner Feindin an.
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  Sie machte große Augen. »Für mich?«, fragte sie. Sie hat wieder gelächelt. Na ja, wahrscheinlich hielt sie mich für ziemlich großzügig. Den Wurm hat sie ja nicht gesehen.


  Ich nickte, denn bei mir war schon wieder der Ton weg, weiß der Geier, warum!


  Sie hat den Apfel tatsächlich genommen und auch noch »danke!« gesagt. Daniel und ich haben gewartet, bis sie reingebissen hat. Ihre Zähne waren höchstens zwei Zentimeter von der Wurmstelle entfernt. Dann hab ich’s nicht mehr ausgehalten und bin aufs Museumsklo gerannt, Daniel hinter mir her.
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  Dort wieherten wir erst einmal los. Wir malten uns aus, wie aus dem klitzekleinen Wurm ein Riesenwurm werden würde, ein weißer, widerlicher Mega-Monster-Ringelwurm!


  
    
  


  
    Geheimnisvolles von den Mumien

  


  
    DATUM: Mittwoch, 23.April


    AUTOR: Oskar Weiß, Chefreporter

  


  Die alten Ägypter waren total geil auf Mumien. Mumien zu machen ist eine schwere Kunst. Es gibt nicht nur Menschen-Mumien, sondern auch Katzen-, Vogel- und Krokodilmumien.


  Mumien hat man nach Rezepten hergestellt. Ab und zu ist es voll daneben gegangen. Dann haben die Angehörigen für ihr Geld nur Gammelfleisch gekriegt. Keine Versicherung hat ihnen den Schaden bezahlt!


  Es dauert Wochen, bis aus einer Leiche eine richtige Mumie geworden ist. Das Gehirn wird mit einer Häkelnadel aus der Nase rausgepopelt. Leber und Lunge werden in großen Töpfen eingemacht, auf die dann die ägyptischen Götter aufpassen – vorausgesetzt, die Ägypter beten anständig.


  Wenn die Mumie gestorben ist, kommt sie vor ein Totengericht. Dort wird sie gefragt, ob sie im Leben ein guter Mensch war – und wehe, wenn sie lügt! Das checkt der Totengott sofort. Dann schnippt er mit den Fingern, und schon kommt eine hässliche Vogelgöttin angeschossen und verschlingt das Herz mit einem Happs. Dann ist es vorbei mit dem ewigen Leben, denn das Herz ist so ziemlich das Wichtigste an einer Mumie.
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  Clevere Angehörige geben ihrer Mumie einen magischen Mistkäfer mit. Damit kann man den Totengott nämlich bescheißen. Jetzt kann die Mumie ganz cool lügen, ohne dass der Totengott was merkt. Deswegen sind doch ein paar Mumien ins Jenseits gekommen, die im Leben echt fiese Typen waren.


  
    
  


  
    Ein blöder Traum wurmt mich ganz schrecklich!

  


  
    DATUM: Donnerstag, 24.April


    AUTOR: Prof.Dr.Oskar Weiß, Experte für Wurmologie

  


  Ich hab was Scheußliches geträumt. Und zwar von riesigen widerlichen Würmern. Mein Zimmer war voll davon: im Bett, unter dem Bett, im Schrank, in der Schreibtischschublade… Sogar aus dem Laptop haben sie sich geringelt. Es war ein absolut megaekelhafter Traum!
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  Daniel behauptet, dass es Würmer gibt, die einen von innen auffressen können. Ich hab danach gegoogelt. Es stimmt! Solche Würmer bohren sich in alle möglichen Organe und lassen es sich so lange gut schmecken, bis der Mensch dann tatsächlich hopsgeht. Igitt!! Aber zum Glück leben diese Würmer nicht in Äpfeln. Jedenfalls normalerweise nicht.


  Daniel meint jedoch, man könne nirgends vor ihnen sicher sein. Mörderwürmer leben besonders gerne in alten Büchern, in abgetragenen Turnschuhen und in Bio-Äpfeln! Daniel hat wirklich einen Knall!
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  Trotzdem mach ich mir jetzt Sorgen. Ich hätte meiner Feindin den wurmigen Apfel nicht schenken sollen. Das war obergemein. Wenn sie krank wird, bin ich schuld. Und wenn sie stirbt… Es lässt mir einfach keine Ruhe. Ich fühl mich schon jetzt wie ein richtiger Verbrecher.


  Papa sagt, dass wurmige Äpfel sogar gesünder sind als nicht wurmige. Würmer sind nämlich ein Zeichen, dass der Apfelbaum kein Gift abgekriegt hat.


  Klar, Papa geht davon aus, dass man so schlau ist und den Wurm nicht mitisst. Was aber, wenn man ihn doch runterschlingt? Wenn der Wurm lebendig im Magen ankommt?


  Verflucht, wie gefährlich sind Apfelwürmer wirklich?


  Im Internet hab ich nichts darüber gefunden. Deshalb hab ich mit verstellter Stimme bei der Vorsitzenden der AÖM angerufen und über Bauchweh gejammert. »Ich fürchte, ich habe einen Apfelwurm mitgegessen«, hab ich dann gesagt. Daraufhin hat mir Irmi empfohlen, zwei Tassen Fencheltee zu trinken, notfalls mit zerstoßenem Kümmel. Der abnehmende Mond soll außerdem entschlackend wirken!
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  Ich hab es heute Nachmittag ausprobiert. Es ist ein widerliches Gesöff! Ich glaube nicht, dass ich meine Feindin dazu bringen kann, zwei Tassen davon runterzuschlucken.


  
    
  


  
    Immer noch kein Ende der Apfelwurm-Katastrophe

  


  
    DATUM: Freitag, 25.April


    AUTOR: Ich, mal wieder ziemlich clever

  


  Der Gesundheitszustand meiner Feindin ist immer noch gut. Sie hat sich heute am Schulkiosk eine Tüte Gummibärchen gekauft. Offenbar hat sie kein Bauchweh.


  Ich weiß jetzt, dass sie Angela heißt.


  Dauernd zerbreche ich mir den Kopf, wie ich sie dazu bringe, Fencheltee zu trinken oder Kümmel zu kauen.


  Wenn ich ihren Nachnamen wüsste, würde ich sie anrufen. Natürlich anonym. Ich würde ihr sagen, dass sie unbedingt eine Kanne Fencheltee trinken muss, weil sonst vielleicht was Schlimmes passiert.
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  Besser, ich schreib ihr einen Brief.


  


  Hallo, Angela,


  du kannst dein Leben retten, wenn du einen Fingerhut voll Kümmelkörner kaust.


  Gruß


  Ein Unbekannter


  


  PS: Das ist wirklich ein gutgemeinter Ratschlag!


  


  Den Brief muss ich ihr am Montag irgendwie unauffällig geben. Vielleicht regnet es, dann kann ich ihn ihr einfach in die Anoraktasche stecken.


  
    
  


  
    Ich hab’s hinter mir!

  


  
    DATUM: Montag, 28.April


    AUTOR: Oskar, der verlogene Briefeschreiber

  


  Leider hat es nicht geregnet, im Gegenteil. Heute Morgen war strahlender Sonnenschein und knallheiß. So was Blödes. Natürlich hatte meine Feindin keine Jacke an. Sie trug nur Jeans und ein superenges T-Shirt und sah immer noch sehr gesund aus, besonders am Busen.
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  Ich hab überlegt, wie ich ihr unauffällig den Brief gebe. Das war ein ziemliches Problem! Daniel konnte ich vergessen. Er hätte sicher ganz genau wissen wollen, was in dem Brief steht. Und dann hätte er sich totgelacht!


  Am Freitag hat er mich sowieso schon gefragt, warum ich meiner Feindin dauernd hinterherglotze. Und ob ich sie vielleicht scharf finde. Dabei mach ich mir nur Sorgen um den Apfelwurm und ob ich wegen der Sache am Ende im Gefängnis lande!


  Ich hab dann in der Pause vor dem Mädchenklo die Rothaarige abgepasst und sie gefragt, ob sie Angela einen Brief geben kann.
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  »Von dir?«, hat sie gefragt.


  »Nee, ich glaub, der Typ war aus der Achten«, hab ich gelogen.


  Die Rothaarige hat mich ein bisschen komisch angeguckt, aber dann hat sie den Brief genommen und ist damit abgezogen. Hoffentlich kaut Angela wirklich Kümmel! Wenn nicht, dann ist sie selber dran schuld, wenn der Wurm sie innerlich auffrisst. Ich hab jedenfalls alles getan, um sie zu retten. ALLES! Ich brauch kein schlechtes Gewissen mehr zu haben! Trotzdem wird mir ganz heiß, wenn ich dran denke, dass an ihrem Busen vielleicht ein Apfelwurm knabbert!


  
    
  


  
    Ich zerbreche mir den Kopf wegen meiner Geburtstagsparty

  


  
    DATUM: Mittwoch, 30.April


    AUTOR: Partylöwe Oskar W.

  


  In einem Monat ist mein Geburtstag, und langsam muss ich mir Gedanken machen, damit das auch eine megacoole Party wird.


  Eigentlich hab ich schon die Idee. Na gut, sie ist geklaut, also keine Original-Oskar-Idee, macht aber nix. Als wir neulich die Mumien im Museum angeguckt haben, haben wir gehört, wie man vor hundert Jahren schon tolle Actionpartys gefeiert hat. Reiche Leute, Fürsten oder so, haben eine Mumie ergattert und dann ihre Freunde zum Auswickeln eingeladen. Das war der Höhepunkt des Abends. In der Mumie waren nämlich oft Schmuckstücke versteckt, und wer Glück hatte, durfte auch ein Knöchelchen mit nach Hause nehmen. Vielleicht hat jemand sogar mal einen Finger von einem echten Pharao erwischt. Wow!
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  Wenn ich nur eine Mumie hätte! Leider kommt man an Mumien so verdammt schlecht ran. Früher war das einfacher. Da sind die Leute nach Ägypten gereist, und auf dem Rückweg hatten sie dann eine Mumie im Reisegepäck. Zu Hause haben sie die Mumie weiterverkauft oder zu ihrer Naturkundesammlung getan.


  Ich hab mit Daniel drüber geredet, und der war voll begeistert von der Idee. Wir haben auch schon die Einladungen entworfen:


  
    WAHNSINNSPARTY!!!


    


    Wo: Natürlich bei Oskar! (Kastanienweg13)


    Was: 1. Ein ägyptischer Sarg wird geöffnet.


    2. Auswickeln einer gruseligen Mumie.


    3. Alle Funde dürfen behalten werden! Außerdem verrät Dir das ägyptische Orakel Deine Chancen in Schule und Liebe.


    Wann: Samstag, 31.Mai, 15Uhr


    Wie: Nur Ägypter werden eingelassen!


    


    PS: Geheiminformation für alle Mumienfreunde: Oskar hat an diesem Tag Geburtstag. Präsente sind willkommen!
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  Das ist also schon mal erledigt. Aber woher soll ich einen Sarg kriegen? Und eine Mumie?? Ich brauche eine Idee, sonst wird die Party ein Riesenflop!


  
    
  


  
    Noch immer keine Mumie, aber dafür elf Küken!

  


  
    DATUM: Freitag, 2.Mai


    AUTOR: Oskar, hauptberuflich seit neuestem Party-Manager

  


  Bekanntlich ist Kristin ja superdoof. Aber was Partys angeht, ist sie nicht ganz so unterbelichtet wie sonst. Ich glaube, beim Stichwort »Party« fangen ihre haarsprayverklebten Gehirnwindungen an zu arbeiten. Jedenfalls will Kristin für meine Fete die Orakel schreiben. (Orakel = geheimnisvolle Sprüche, die einem die Zukunft verraten. Zum Beispiel, ob man berufsmäßig Bettler wird oder Millionär oder ob die Weiber einen ganz toll finden, obwohl man nicht größer als eins sechzig wird.)
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  Kristin ist Expertin für Orakel. Jede Woche liest sie mindestens drei verschiedene Horoskope und pickt sich dann raus, was ihr am besten gefällt. Wenn in dem einen steht »Achten Sie auf Ihr Geld« und in dem anderen »Gönnen Sie sich ruhig auch mal was«, was tut die HZ? Richtig. Sie geht mit einem Jungen ins Kino und hofft, dass er die Karten bezahlt und sie dann auch noch zu einer Cola einlädt.


  Meine Schwester hat außerdem den Vorschlag gemacht, die Orakel-Zettelchen in der Mumie zu verstecken. Das würde das Auswickeln noch spannender machen – vorausgesetzt, ich treibe endlich eine verdammte Mumie auf!
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  Kristin, Daniel und ich haben zusammen überlegt, was man als Mumie nehmen könnte. Es müsste was richtig Gruseliges sein, damit man beim Auspacken auch ordentlich Spaß hat. Die Vorschläge reichten von Omas Schneiderpuppe über Tierknochen bis zu matschigen Kartoffeln. Aber eigentlich waren wir uns einig, dass eine echte Mumie eben viel, viel besser wäre. Meine Gäste sollen eine Megagänsehaut kriegen!


  Dann ist Flo plötzlich in mein Zimmer reingerannt und hat gebrüllt wie ein Verrückter. »Die Küken sind da!«, hat er geschrien.
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  Endlich! Und wir haben schon gedacht, dass Evelyn bis Weihnachten auf den Eiern sitzen wird. Oder dass Georg zeugungsunfähig ist.


  Ich habe mir natürlich sofort meine Digitalkamera geschnappt. Als wir zum Hühnerstall kamen, sind elf nagelneue und oberniedliche Küken um die glückliche Hühnermutter rumgewuselt und haben ganz herzzerreißend gepiepst.
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  Matilda ist auch mitgekommen. Ehrlich, so gierige Augen hab ich bei ihr noch nie gesehen. In Matilda ist das Raubtier erwacht! Jetzt müssen wir höllisch auf die Küken aufpassen.


  Wir mussten Matilda schließlich in die Küche sperren. Sicher ist sicher!


  Oma hat auf dem Dachboden tatsächlich ein hölzernes Hühnergatter von früher gefunden. Papa hat seitlich und oben Maschendraht drangenagelt. Jetzt hockt Evelyn mit ihrer Familie drunter wie unter einer Käseglocke. Matilda kann den Küken noch so schöne Augen machen– sie kommt nicht ran!
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  Oma ist megasupertoll! Das hat mich auf eine Idee gebracht: Ich kletter einfach mal auf den Dachboden rauf. Vielleicht liegt ja dort oben eine Mumie rum, und keiner hat’s gewusst.


  
    
  


  
    Das Ende des Sargproblems

  


  
    DATUM: Samstag, 3.Mai


    AUTOR: Ein erfolgreicher Dachbodenforscher

  


  Hust, hust, würg. Oskar ist aus dem grauenhaften Gruselkabinett zurück und berichtet live.


  Erstens: Es war saukalt auf dem Dachboden. Heute Nacht war nämlich wieder Nachtfrost. Und das im Mai!


  Zweitens: Es war unglaublich staubig. Wir sollten unseren Dachboden als Testgebiet für neue Staubsaugermodelle anbieten!
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  Meine Augen tränen, ich hab eine Triefnase, und jedes Mal, wenn ich schnäuze, wird das Taschentuch schwarz. Wahrscheinlich hab ich Spinnweben in den Nebenhöhlen und eine Staublunge.


  Aber das Glück war mir hold, ich hab jetzt nämlich einen Sarkophag, hurra! (Ein Sarkophag ist ein Sarg, in den man eine ägyptische Mumie reinlegen kann.) Mein Sarkophag ist ein alter Kontrabasskasten.
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  Es ist ein Wahnsinnsteil, wie geschaffen für eine Mumie! Leider war keine drin, nur Papas Schulhefte. Die waren total interessant. Stimmt ja gar nicht, was er uns immer erzählt hat – von wegen was für ein guter Schüler er war und so. Rechnen konnte er überhaupt nicht, und jetzt macht er im Bauamt Berechnungen. Es ist ein Wunder, dass noch kein Gebäude zusammengefallen ist!


  Ich musste die ganzen Schulhefte raus tun, bevor ich den Koffer tragen konnte, und selbst dann war er noch schwer genug. Ich hab den Kasten über die schmale Dachbodentreppe geschleppt. Unser Dachboden hat keine richtige Tür, sondern nur eine Bodenklappe. Um nach oben zu kommen, muss man aus der Klappe eine Leiter herausziehen. Runterzuklettern ist noch schwieriger, vor allem, wenn man was trägt und sich nicht richtig festhalten kann. Auf den letzten Sprossen ist mir der Koffer aus der Hand gerutscht und auf den Boden geknallt.


  So einen Krach machen sonst nur Flugzeuge, wenn sie die Schallmauer durchbrechen.


  Oma ist ganz bleich aus ihrem Zimmer gestürzt und hat gefragt, ob was explodiert ist.
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  Mit der Staubwolke im Flur hat es wahrscheinlich auch so ausgesehen.


  »Das Dach ist eingestürzt«, hab ich verkündet.


  Mama hätte sicher gesagt, es sei gemein, alten Leuten einen solchen Schrecken einzujagen, aber die Oma kann schon was vertragen. Sie ist in Windeseile die Leiter raufgekrabbelt und hat nachgeschaut.


  »Von Lügen kriegt man schwarze Flecken auf der Seele«, hat Oma gesagt, als sie wieder vom Dachboden runtergekommen ist.


  Ich konnte vor lauter Husten nicht antworten, so viel Staub hatte ich im Hals und in der Nase.


  Oma war ohne Mitleid. »Geschieht dir recht, das ist die Strafe«, hat sie gemeint. Doch dann hat sie mir kräftig auf den Rücken gedroschen. Ich hab bestimmt blaue Flecken. Aber der Husten ist besser geworden.


  »Wozu brauchst du den Kasten?«, hat Oma dann gefragt.


  Ich hab mit den Schultern gezuckt. »Och, für alles Mögliche.«


  Das war überhaupt nicht gelogen. Mit einem Kontrabasskasten kann man bestimmt eine Menge anfangen.


  
    
  


  
    Kunst ist Knochenarbeit!

  


  
    DATUM: Sonntag, 4.Mai


    AUTOR: Oskar, der schwer schuftende Heimägyptologe

  


  Bevor ich den blöden Kasten als Sarg in Betrieb nehmen kann, muss ich ihn herrichten. Vor allem musste ich ihn mal abschrubben. Eine Schweinearbeit, es klebten nämlich ungefähr fünfzig Jahre Dreck drauf! Und jetzt sieht man erst richtig, wie schäbig das Ding ist.
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  Ich hab überlegt, ob ich die schlimmen Stellen mit schwarzem Edding übermalen soll. Aber dann ist mir eingefallen, dass ich den Kasten auch richtig anmalen könnte. Schön kunstvoll, mit ägyptischen Bildern und Hieroglyphen und so. Dann wird das alte Teil ein toller Pharaonensarkophag.


  Ich hab also meine Plakatfarben aus dem Keller geholt und angefangen, den Sarkophag zu bemalen. Die Goldmaske mit den blauen Streifen ist schon fast fertig. Der Sarkophag wird geil! Sogar Kristin, die HZ, war völlig hin und weg.


  »Ey, das sieht cool aus!«, hat sie gesagt. Wörtlich, Ehrenwort!


  Aber dann hat sie gefragt: »Was nimmst du denn jetzt als Mumie?«


  Das ist der Knackpunkt. Wenn ich das bloß wüsste…


  Vielleicht läuft mir ja noch eine Mumie zu.


  Oder mir fällt irgendwas Geniales ein. Ich hab noch dreieinhalb Wochen Zeit!


  
    
  


  
    Hilfe, was hab ich bloß getan?

  


  
    DATUM: Freitag, 9.Mai


    AUTOR: Ein total durchgeknallter Typ

  


  Jetzt ist es passiert! Hilfe! Ich bin Oskar, der Wahnsinnige. Ich tue Sachen, die ich gar nicht tun will!


  Unglaublich: Ich habe meine Feindin zu meiner Geburtstagsparty eingeladen! Wirklich nur aus Versehen. Wie kann ich das bloß wieder rückgängig machen, ohne mich zu blamieren?


  Ich hab Angela auf dem Gang getroffen. Eigentlich wollte ich zu ihr nur ganz locker sagen: »Hallo, wie geht’s dem Wurm?«, aber dann hat sie mich angelächelt. Auf einmal hat nichts mehr funktioniert. Ich konnte nur noch in Geheimsprache reden (»würg, umpf, mumpf«). Meine Hand hat sich selbständig gemacht, den letzten Einladungszettel aus meiner Hosentasche gezogen und ihn Angela gegeben. (Eigentlich wollte ich Paul aus meiner Klasse einladen!)
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  »Für mich?«, hat sich Angela gewundert.


  »Nein, gar nicht, großer Irrtum!«, wollte ich schreien, aber statt dessen habe ich nur gegrinst. Und mit dem Kopf genickt! So was von bescheuert!


  »Oh, danke!«, hat Angela gesagt und ist mit dem Zettel in der Hand abgezogen. Ich stand da und konnte mich nicht von der Stelle rühren.


  Ich kann nicht glauben, dass ich so was getan hab! Wie soll ich den anderen bloß erklären, dass ich ein Mädchen zu meiner Party eingeladen hab?


  Jetzt kann ich nur hoffen, dass sie nicht kommt. Vielleicht kriegt ihr Goldfisch ja Masern oder so!


  
    
  


  
    Warum ich meine Oma abgemessen hab

  


  
    DATUM: Samstag, 10.Mai


    AUTOR: Der Ex-Lieblingsenkel

  


  Leider noch immer keine Mumie in Sicht!


  Gestern Nachmittag hab ich bei drei Firmen angerufen, die einen Partyservice anbieten. Papa meinte nämlich beim Mittagessen, dass die auch Zauberer und Clowns vermieten. Vielleicht ist ja irgendwo auch eine Mumie auf Lager. Die Nummern hab ich über Google gefunden. Vorsichtshalber hab ich meine Stimme verstellt und mich als mein Papa ausgegeben. Bestimmt hat’s keiner gemerkt.


  [image: ]


  Zwei Firmen hatten leider keine Mumien, aber sie haben mir dafür gleich Bauchtänzerinnen angeboten. Nein danke! Der dritte Partyservice hat gemeint, grundsätzlich sei alles möglich, es käme drauf an, wie viel man zahlen will.


  »Geld spielt keine Rolle«, hab ich gesagt.


  Dann könne man natürlich alles haben, sogar jemanden, der die letzten Hüllen fallen lässt.


  Ich: »Nee, auspacken wollen wir schon selber.«


  »Wir richten uns da voll nach Ihren Wünschen«, hat die Dame am Telefon gesagt.


  Na klar, ein Mensch als Mumie! Dass ich da nicht selbst draufgekommen bin! Er darf bloß nicht zu groß sein, sonst passt er nicht in den Sarkophag.
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  »Wir haben auch Modelle unter eins sechzig«, hat die Dame angegeben.


  »Was kostet so was für einen Nachmittag?«, hab ich dann im Geschäftston gefragt.


  Ultramegaschockschwerenot! Fünfhundert Euro wollten die haben. Mindestens. Sonderleistungen seien extra zu löhnen. Da hab ich einfach aufgelegt.


  Sicher kann ich irgendwoher eine billigere Mumie auftreiben. Vielleicht kriege ich ja sogar eine umsonst, wenn ich meinen Charme einsetze. (Charme = Mischung aus supergutem Benehmen und der richtigen Portion Rumgesülze. Wer viel Charme hat, kann in Wirklichkeit die größte Trantüte sein, aber die anderen halten ihn trotzdem für unwiderstehlich.)


  Kristin würde sich als Mumie gut machen, die brauchte sich gar nicht viel zu verkleiden, haha. Leider ist die HZ zu groß. Außerdem würde sie bestimmt tausend verlangen, so gierig, wie sie ist!
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  Ob ich Oma als Mumie nehmen soll? Aber ich bin nicht sicher, ob sie in den Kasten reinpasst. Könnt grad so gehen.


  Ich muss sie unbedingt messen. Oma würde es bestimmt auch umsonst machen. Sie kriegt ja genug Rente, sie braucht mich nicht auszubeuten.


  Bin gleich wieder da! Ich hol mal den Zollstock aus dem Keller.


  


  …


  


  Verdammter Mist! Es ist wirklich zu blöd. Oma ist auch zu groß. Es haut nicht hin! Natürlich wollte Oma wissen, warum ich mich so für ihre Größe interessiere.


  Ich habe ihr erzählt, dass sie der Star meiner Party werden soll. Ich dachte ja, sie freut sich.
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  »Du gibst bestimmt eine ganz prima Mumie ab, Oma«, hab ich sie gelobt.


  Sie hat sich aber überhaupt nicht gefreut! »So, findest du das?«, hat sie gefaucht und wütend in den Spiegel geschaut.


  Oma hat einfach nicht kapiert, welche Ehre es ist, eine Partymumie zu sein. Aber die Sache hat sich dann ja von allein erledigt, weil sie zu groß ist.


  »Vergiss es!«, hab ich gesagt und den Zollstock wieder zusammengeknickt.


  »Das vergess ich bestimmt nicht, Oskar«, hat Oma geschnaubt. Jetzt ist sie stinksauer auf mich. Sie redet kein Wort mehr mit mir. Ich glaub, ich bin nicht mehr ihr Lieblingsenkel! Vielleicht streicht sie mir auch noch das Taschengeld. Was dann?


  
    
  


  
    Matilda ist weg oder der vermurkste Muttertag

  


  
    DATUM: Sonntag, 11.Mai


    AUTOR: Oskar, total erledigt
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  Ich hab endlich eine Mumie. Flo macht es. Er passt in den Kasten rein. Leider macht er es nicht ganz umsonst, aber ich konnte mit ihm verhandeln. Er will ein großes Eis und ein neues Lego-Auto. Okay, hab ich gesagt. Jetzt bin ich mein größtes Problem los.


  Dafür hab ich ein anderes. Oma macht Stunk. Sie hat sich bei Mama und Papa über mich beschwert.


  Papa hat mich am Kragen gepackt. »Hör mal, Oskar, wie kannst du behaupten, dass Oma eine prima Mumie abgeben würde?«


  »Stimmt doch«, hab ich mich gewehrt. »Sie ist bloß zu groß!« Ich will doch nur eine tolle Geburtstagsfete haben. Das ist schließlich mein gutes Recht!
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  Aber heut war erst mal eine andere Fete, nämlich Muttertag.


  Einmal im Jahr ist Gedenktag, dass wir aus Mamas Bauch rausgekommen sind und dass sie mit uns so viel Arbeit hat.


  Weil es streng verboten ist, dass sich Mama am Muttertag anstrengt, sind wir mittags fein Essen gegangen. Flo hat ein ganzes halbes Hähnchen verdrückt, obwohl keiner von uns geglaubt hat, dass er es schafft. Weil Flo aber vorher schon Unmengen Pralinen genascht hatte, hat er alles wieder rausgekotzt, als wir anderen gerade beim Nachtisch waren. In das Restaurant gehen wir nie wieder!
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  Zu Hause haben wir dann festgestellt, dass Matilda weg war. Natürlich war die HZ schuld daran. Sie ist nämlich noch mal zurückgerannt, um sich die Haare einzusprühen, denn im Restaurant hätte ja ein Junge sitzen können, der sie kennt. Jedenfalls hat Kristin nur kurz die Tür aufgelassen, und Matilda muss den Augenblick genutzt haben, um zu entwischen.
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  Wir haben unsere Katze überall gesucht. Zuerst dachten wir natürlich an die Küken.


  Arme Evelyn! Ausgerechnet am Muttertag!


  Doch Evelyn Ei hockte voll happy in ihrem Ministall inmitten ihrer Kids. An den Kleinen waren noch sämtliche Schnäbel, Füße und Federn dran!


  Wir haben weitergesucht und uns immer schlimmere Dinge ausgemalt. Flo heulte am laufenden Band. Und auch Kristin hat rumgeschnieft.


  Mir hat Matilda echt leidgetan, ehrlich! Ich wollte schon ein Gelübde tun, nämlich dass ich auf meine ganzen Geburtstagsgeschenke verzichte, wenn Matilda nur wiederkommt! Und meine Party sollte auch ausfallen! Und in der Schule wollte ich mich auch mehr anstrengen, schon ab morgen, ganz bestimmt. Aber bevor ich das alles richtig schwören konnte, kam Matilda dahergestrolcht und hat so getan, als sei gar nichts los gewesen. Und dann hat sie sich auf den Boden geschmissen und sich ganz doll hin und her gewälzt.
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  Mama war von dem ganzen Stress fix und alle. Sie hat Matilda auf den Arm genommen.


  »Meinst du, sie ist schon rollig?«, hat sie Papa gefragt.


  Der hatte keine Ahnung.
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  Wenn Katzenweiber rollig sind, dann haben sie nur Sex im Kopf. Ich kann mir das bei Matilda gar nicht vorstellen. Sie hat doch uns!


  »Ich werd mit ihr bald zum Tierarzt müssen«, hat Mama geseufzt. Ich hätt ja nichts dagegen, wenn wir noch ein paar Katzen kriegen würden. Vorausgesetzt, sie lassen die Küken in Ruhe.
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  Irgendwie war heute alles schrecklich anstrengend. Ich fühl mich richtig schlapp, und mir ist schlecht. Vielleicht hab ich heut Mittag auch nur zu viel Eis gegessen.


  Zum Glück ist Muttertag nur einmal im Jahr!


  
    
  


  
    Neue Nachrichten aus diesem Leben

  


  
    DATUM: Mittwoch, 21.Mai


    AUTOR: Das Bronchitismonster

  


  Ich bin wieder da. Bronchi-Oskar ist nicht totzukriegen. Meine Eltern können sich freuen, sie kassieren weiter Kindergeld für mich. Die Ärztin meint, es wäre fast eine Lungenentzündung geworden. Dann hätte ich ins Krankenhaus gemusst!


  Ich hab mir fast das Brustbein rausgehustet. Es tat sauweh! Die Gemeinheit hat einen Namen: Bronchitis.
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  Seit gestern geht’s mir besser, und ich hab kein Fieber mehr. In ein paar Tagen kann ich wieder in die Schule (würg!), und auch meine Geburtstagsparty wird stattfinden (yippiee!).


  Daniel hat mir die vorige Woche über die Hausaufgaben gebracht. Wahrscheinlich hat er gehofft, dass er sich ansteckt. Er will auch Hustenferien!


  Eigentlich ist Kranksein schön. Alle machen sich Sorgen, keiner schimpft, und man braucht nur einen Pieps zu sagen, um alles zu kriegen, was man will.


  Deswegen besitze ich jetzt:


  
    
      	
        drei neue Comic-Alben,

      


      	
        zwei neue Schlafanzüge,

      


      	
        einen Funkwecker,

      


      	
        einen neuen Fußball (hab ich mir nicht gewünscht, find ich aber toll!),
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        einen neuen Trainingsanzug,

      


      	
        das Versprechen, dass ich zu meinem Geburtstag ein neues Fahrrad bekomme,

      


      	
        eine Anzahlung von der Oma für ein Smartphone mit MP3-Player. Oma ist die Beste.

      

    

  


  Das Kranksein hat sich wirklich gelohnt!


  
    
  


  
    Chaos im Hirn

  


  
    DATUM: Montag, 26.Mai


    AUTOR: Oskar, wieder von den Toten auferstanden und von den Lehrern geplagt

  


  Die Schule steht noch. Seit heut geh ich wieder hin. Die Lehrer nerven genauso wie immer, und keiner nimmt Rücksicht, dass ich so schlimm krank war.


  Alles ist wie immer… stimmt gar nicht!


  Nichts ist wie immer, gar nichts. Ich bin so elend feige, dass ich mich ohrfeigen könnte. Da kriege ich eine Riesenchance und nutze sie nicht! Dreimal verfluchte Hühnerkacke!


  Ich hätte alles rückgängig machen können! Heut hat mich Angela nämlich gefragt, was ich mir zum Geburtstag wünsche.


  O Mann, warum hab ich nicht einfach gesagt: »Ich wünsche mir, dass du nicht zu meiner Party kommst!«


  Aber ich hab nur dämlich gegrinst, als hätte ich mein Gehirn in der Fahrradhalle abgegeben.


  »Hast du irgendwelche Hobbys?«, hat Angela gefragt. »Fußball oder Computer oder so?«


  Ich Idiot hab ihr tatsächlich erzählt, dass ich einen Laptop habe. Ich versteh nicht, warum mein Mund diesmal funktioniert hat und nicht wieder auf Sendepause war.


  »Willst du ein Computerspiel?«, hat Angela gebohrt.
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  Ich hab erklärt, dass ich eigentlich gar nicht spiele, sondern den Laptop hauptsächlich zum Schreiben benutze, weil ich ein berühmter Reporter werden will. Ich hab ihr auf meinem Handy ein paar Fotos von unseren Hühnern gezeigt. Auf dem einen Bild schleppt Evelyn Ei vier Küken auf dem Rücken herum. Angela fand das Foto unheimlich niedlich.
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  »Interessant, dass du Reporter werden willst«, hat sie dann gesagt.


  Und ich wusste nicht, wo ich hingucken sollte.


  Daran muss ich jetzt dauernd denken. »Interessant…« – wie hat sie das bloß gemeint?


  Außerdem hat Angela mich gefragt, ob ich krank war. Ihr ist tatsächlich aufgefallen, dass ich zwei Wochen nicht in die Schule gekommen bin. In meiner Klasse hat kein Schwein was dazu gesagt – außer Daniel natürlich.


  Wenn ich noch weiter drüber nachdenke, dreh ich durch.


  
    
  


  
    Countdown für die genialste Party des Jahres

  


  
    DATUM: Freitag, 30.Mai


    AUTOR: O.W., nach all der Schufterei ziemlich k.o.

  


  So eine Party macht verflucht viel Arbeit! Mein Butler hat Ausgang, und meine Sklaven sind im Urlaub. Also muss ich alles selber machen.


  Mein Sarkophag ist seit vorgestern fertig (endlich!). Er sieht edel aus. Ich sollte ihn teuer an ein Museum verkaufen.


  Vielleicht sollte ich Sargmaler werden, dafür hätte ich echt Talent. Aber das wär pure Verschwendung, denn meine Kunst würde ratzfatz in der Erde verschwinden und verfaulen. Die Ägypter haben das irgendwie besser draufgehabt.


  Gestern war ich mit Papa einkaufen. Hektoliterweise hab ich Cola, Apfelsaft und Limo aus dem Supermarkt angeschleppt, dazu noch Tonnen von Knabberzeug. Papa hat natürlich die Nase gerümpft und überall rumgemeckert. In den Getränken sei viel zu viel Zucker und in den Chips ungesunde Geschmacksverstärker. Er hat mir selbstgekochten Kräuter- und Früchtetee vorgeschlagen (igitt!) und zum Knabbern Vollkornplätzchen oder Kürbiskerne.
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  Kürbiskerne! Die sind höchstens gut bei Blasenschwäche!


  Mein Zimmer ist inzwischen eine ägyptische Grabkammer. Mama behauptet, es würde auch genauso riechen. Pah, die hat echt keine Ahnung! Trotzdem hat sie mich wieder mal gezwungen, staubzusaugen. Dabei hätte den Staub eh keiner gesehen.
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  Ich hab nämlich dunkle Decken an die Wände genagelt. Ein paarmal hab ich leider danebengehauen, und jetzt sind zwei Nägel von mir blau und ein paar Nägel in der Wand schief.


  An die Decken sind Computerausdrucke mit Hieroglyphen gepinnt (Hieroglyphen = ägyptischer Comic-Code). Ich kann inzwischen hieroglyphisch! Zwar nicht gerade fließend, aber immerhin.


  Übrigens hab ich seit gestern eine echt coole Schwarzlicht-Lampe. (Das ist schon das Geburtstagsgeschenk von Oma!) Wenn die Lampe an ist, leuchten alle weißen Teile tierisch grell, Zähne und so. Wenn einer lächelt, dann sieht er aus wie Dracula!
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  In drei Stunden und fünfunddreißig Minuten bin ich zwölf, hurra!


  Hoffentlich hat Angela meinen Geburtstag vergessen. Ich bin ihr die letzten drei Tage aus dem Weg gegangen. Vielleicht erinnert sie sich ja inzwischen nicht mehr an mich…


  
    
  


  
    Scheißorakel und eine gierige Mumie

  


  
    DATUM: Sonntag, 1.Juni


    AUTOR: Ein Überlebender sämtlicher Partykatastrophen

  


  Hier die neuesten Nachrichten aus meinem Leben.


  Zuerst: Sie hat meinen Geburtstag leider nicht vergessen! Sie ist sogar gleich nach Daniel aufgetaucht!
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  Daniel ist genauso erschrocken wie ich. »Was will denn die Tussi hier?«, hat er gezischt.
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  »Halt die Klappe!«, hab ich zurückgezischt, denn schließlich war mein Geburtstag. Trotzdem wollte Daniel gleich voll ablästern, aber ich hab ihn mit Gewalt in die Küche geschubst, damit er nachguckt, ob genug Cola im Kühlschrank steht.


  Angela kam verkleidet. Sie trug eine schwarze Perücke (blond steht ihr viel besser, find ich!) und ein ägyptisches Minikleid, das sie sich selbst genäht hat. Um ihren Hals und auf ihrem Busen hat es ganz geheimnisvoll geflimmert und geglitzert. Als ich hingeguckt hab, bin ich richtig augenkrank geworden.


  »Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, Oskar«, hat Angela gesagt und mir ein Päckchen gegeben.


  Das Glitzerzeug hat mir prompt die Buchstaben in der Kehle verdreht. Ich wollte höflich »Danke!« sagen, und was ist rausgekommen? So was wie »Akne«, voll durch die Nase!


  Ich wollte Angela fragen, ob sie mit in mein Zimmer geht. Rausgekommen ist »KommstduZimmermit?« Echt bekloppt, ehrlich. Meine Zunge war total schwer. Ich konnte einfach keine gescheiten Sätze mehr reden!


  »Willst du nicht zuerst das Päckchen auspacken?«, hat Angela gefragt.


  Ich hab nur noch stumm genickt und das Papier abgerissen. Es war ein Buch, das ein Reporter namens Kisch geschrieben hatte. Der soll so berühmt gewesen sein, dass man ihn den rasenden Reporter nannte.


  »Ich dachte, das interessiert dich«, meinte Angela. »Weil du doch auch Reporter werden willst.«


  Grad da ist Daniel zurückgekommen. Für sein dämliches Grinsen hätte ich ihn am liebsten rausgeschmissen!


  »Wen hast du eigentlich noch alles eingeladen, Oskar?«, hat Daniel gefragt. »Falls es Weiberüberschuss gibt, hau ich ab, darauf kannst du Gift nehmen!«
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  Und dann ist Daniel damit rausgerückt, dass etliche Jungs nicht erscheinen würden. Irgendwo lief nämlich ein megawichtiges Fußballspiel, und fast die ganze Klasse war zum Anfeuern hingefahren.


  Die Anzahl meiner Gäste (also auch der Geschenke) schrumpfte mit Lichtgeschwindigkeit gegen null. Meine Party wurde zu einem Riesenflop! Und Daniel hatte es die ganze Zeit gewusst und keinen Ton gesagt!


  Ich war stinksauer. Vor allem wegen dem Theater mit Flo. Es war eine Heidenarbeit gewesen, ihn von Kopf bis Fuß in elastische Binden einzuwickeln. Dauernd kreischte der Kerl rum, er würde gleich ersticken. Ich musste ihm alles Mögliche versprechen, damit er die Klappe hielt. Er hat mich richtig erpresst. Außer Eis und Legoauto kriegt er jetzt noch: eine Wasserwaage, meine alte Stoppuhr, ein neues Märchenmalbuch, ein Spielzeughandy, eine neue Taschenlampe, Seifenblasen und fünf von meinen ausgelesenen Comics.
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  Und jetzt sollte ich mich wegen einer Handvoll Gäste (und Geschenke) in solche Unkosten stürzen!
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  Es kamen aber dann insgesamt doch dreizehn Leute. Papa meckerte, weil er so oft die Tür aufmachen musste, denn er war gerade dabei, für Matilda eine Katzenklappe einzubauen. Bei seinem Job müsste es ihm ja leichtfallen, mit Bauanleitungen klarzukommen, aber es hat trotzdem nicht gleich funktioniert. Am Schluss wurde er tierisch nervös, denn jeder wollte natürlich wissen, was das Loch in der Hauswand denn bedeuten solle. Nachdem Papa einem Schakal, einem giftgrünen Krokodil, einer weißen ruhelosen Seele und einem Pharao die gleiche Antwort gegeben hatte, hat er die Nase vollgehabt. Die Arbeit ist jetzt auf unbestimmte Zeit verschoben. Matilda wird noch eine Weile auf ihre eigene Haustür warten müssen, denn das Loch ist erst mal mit Brettern zugenagelt.
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  In meinem Zimmer hab ich die Rollläden runtergelassen und laute Gruselmusik gespielt. Ich habe den Soundtrack von einem Horrorfilm aus dem Internet runtergeladen. Es klang oberschaurig!


  Dann haben alle meinen Sarkophag bewundert und waren mächtig gespannt auf die Mumie. Es war mucksmäuschenstill, als ich den Deckel aufmachte. Durch die Schwarzlichtlampe hat die Mumie unheimlich geleuchtet, so richtig faulig. Flo ist ganz ruhig dagelegen und hat sich nicht gerührt.


  »Die Mumie ist ja wirklich tot«, hat Johannes aus meiner Klasse geflüstert.


  Selbst Daniel, der ja Bescheid wusste, hat die Finger in meinen Arm gekrallt. Da hab ich auch eine Gänsehaut gekriegt. Ich dachte, Flo sei vielleicht ohnmächtig geworden, obwohl der Sarkophag ein Luftloch hatte.


  Zwei Sekunden lang konnte ich vor lauter Angst nicht reden. Da stieß mich Daniel in die Rippen.


  »Los, mach schon, du Affe!«


  (Sorry, ich hab noch gar nicht erzählt, dass ich selbst als ägyptischer Priester verkleidet war. Daniel behauptete allerdings, ich sei nicht echt, weil ich mir nicht den Schädel kahlrasiert hätte. Der soll bloß die Klappe halten. Daniel kam nämlich als Schreiber, er hatte sich überhaupt nicht maskiert, sondern sich nur einen Bleistift hinters Ohr geklemmt. Dabei kannten die alten Ägypter noch gar keine Bleistifte!)
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  »Hier ruht«, ich hatte einen dicken Kloß im Hals, »Sechmet der Unscheinbare. Er war in seinem Leben ein tapferer Sohn. Leider hat ihn eine schwere Krankheit dahingerafft…«


  Flo rührte sich noch immer nicht. In dem Licht konnte ich nicht mal erkennen, ob er atmete. Meine Augen fingen an zu brennen. Das kam bestimmt von den Räucherkegeln (Weihrauch und Sandelholz), die auf meinem Nachttisch vor sich hin qualmten.


  »Sechmet ist eine echte ägyptische Mumie, zweitausend Jahre alt. Sein Körper ist mit bedeutenden Orakelsprüchen geschmückt. Wer will mit dem Auswickeln anfangen?«


  Meine Gäste stritten sich ein bisschen. Jeder wollte der Erste sein. Schließlich hat das Krokodil (das war Roland aus der 6b) nach Flos Bein gegriffen und angefangen, die Binde abzuwickeln.


  Flo gab noch immer keinen Pieps von sich. An dieser Stelle hätte er eigentlich mit dem Röcheln loslegen müssen. Mir wurde die Sache langsam unheimlich.


  Roland fand den ersten Orakelzettel. Wir mussten die Nachttischlampe anknipsen, um Kristins Kritzelei zu entziffern.


  Rolands Orakel lautete: Hüte dich vor dem nächsten Vollmond. Da passiert was!
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  Daniel fand den nächsten Zettel.


  Du wirst in deinem späteren Leben reich und berühmt werden.


  (So ein verfluchter Mist, auf den Orakelspruch war ich scharf!)


  Angela las: Jemand liebt dich, ohne es zu wissen.


  »Ziemlich doof, wenn er das nicht weiß«, spottete Angela.


  In diesem Augenblick stöhnte Flo das erste Mal. Leider klang es nicht besonders echt.


  Der Schakal (Jens, 6a): Geh nicht so leichtsinnig mit deinem Geld um!


  Die ruhelose Seele (Johannes, 6d):


  Du bekommst eine unerwartete Erbschaft.


  Ich: Nach einem lasterhaften Leben wirst du bettelarm sterben, außerdem wirst du für deine bösen Taten im Jenseits ordentlich büßen.


  Ausgerechnet ich bekam den gemeinsten Orakelspruch, den sich Kristin ausgedacht hatte! Ich fand die ganze Orakelei auf einmal saublöd. Überhaupt war der ganze Ägyptenkrampf hirnrissig! Es ärgerte mich tierisch, dass Flo mich so erpresst hatte. Und das verdammte Orakel ärgerte mich noch mehr. Ich glaub, wegen dem ganzen Ärger hab ich Flo ein bisschen in den Arm gezwickt. Bestimmt nicht sehr fest, aber er kreischte los, als wäre die ganze ägyptische Totenwelt hinter ihm her.


  »IchhabkeineLustmehrmachtgefälligstdasScheißzeugab!!!«


  Dann saß er senkrecht im Sarg und zerrte an den Binden herum. Es sah wirklich so aus, als wär die Mumie plötzlich lebendig geworden.
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  Meine Gäste kreischten wie die Irren und suchten einen sicheren Platz. In dem ganzen Durcheinander stieß jemand gegen meine neue Schwarzlichtlampe, sie fiel runter und ging kaputt, und die Sicherung flog raus, und in meinem Zimmer war es stockfinster. Und Flo schrie noch immer wie am Spieß.


  Uff! Das war das bittere Ende meiner Ägyptenparty. Nach der Katastrophe haben wir noch ein bisschen im Garten weitergefeiert, jedenfalls mit den vier Leuten, die noch geblieben sind: Daniel, Angela, Johannes und ich.


  Oma hat Kuchen und Saft angeschleppt, wir haben Federball gespielt, und die meiste Zeit haben wir die Küken angeguckt. (Ehrlich, ich war fix und alle, und mir ist einfach nichts anderes mehr eingefallen.)
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  Angela hat gemeint, ich könnte ja nichts dafür, die Idee mit der Mumie sei trotzdem toll gewesen.


  Ich weiß nicht, ob mich das getröstet hat. Ich fand alles oberbekloppt. Immer passiert mir so was!


  Angela ist zuletzt heimgegangen. Sogar nach Daniel. Sie fand die Küken so süß.


  »Die niedlichen kleinen Kämme, die sie schon haben«, hat sie gemeint. »Sind das alles Hähnchen?«


  Ich hab auch mal genau hingeguckt. Mit Küken kenne ich mich zwar nicht so gut aus, aber bei neun von unseren elf Küken ist das, was auf dem Kopf wächst, eindeutig größer als bei den anderen beiden. Entweder sind die zwei einfach Mickerlinge, oder wir haben tatsächlich neun Hähnchen!
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  Ich mach mir Sorgen. Die Hühner können wir einfach behalten, aber was soll mit den neun Hähnchen passieren? Ich muss das unbedingt weiter beobachten.


  PS: Ach so, vielleicht wollt ihr noch wissen, wie man sich mit zwölf Jahren fühlt.


  Echt beschissen!!!


  
    
  


  
    Noch mehr Katastrophen!

  


  
    DATUM: Donnerstag, 6.Juni. Neumond


    AUTOR: Ich, wer sonst?
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  Jetzt ist es eindeutig. Es sind neun Hähnchen. Ich hab mich schon gewundert, warum sich die Küken in der letzten Zeit dauernd raufen. Sie gehen richtig aufeinander los, so mit Anlauf und dann peng, mit Schwung gegeneinander, Brust an Brust!
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  Von Tag zu Tag wird es schlimmer. Erst dachte ich, das sei nur der ganz normale Stress, den elf Geschwister eben haben.


  Ich fürchte, dass meine Eltern auch bald checken, was los ist. Was werden sie dann tun? Ich will gar nicht dran denken!


  Heut nach der Schule wollte ich mir beim Supermarkt schnell ein halbes Hähnchen mit Pommes holen (donnerstags steht dort immer ein Imbisswagen). Ich hatte schon das Geld in der Hand, aber auf einmal hab ich keinen Hunger mehr gehabt. Ganz plötzlich.
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  Der Typ im Wagen hat mich angeschaut, als wär ich durchgeknallt. Schließlich bin ich Stammkunde.


  »Was ist denn jetzt?«


  »Nee, danke, heut nicht«, hab ich gesagt. Dann bin ich abgezischt und hab mir lieber ein Rieseneis gekauft. Leider lagen in der Tiefkühltruhe gleich nebendran lauter kopflose Hähnchen. Ich bin ganz schnell zur Kasse gerannt, damit das Eis nicht davontropft.


  Vielleicht hätt ich die Riesenportion doch nicht essen sollen. Mir tut der Magen weh, und immer, wenn ich die Augen zumache, seh ich, wie sich ein Hähnchen am Spieß dreht.


  
    
  


  
    Kein Schwein hält sich ans Krähverbot!

  


  
    DATUM: Samstag, 8.Juni


    AUTOR: Oskar, abgrundtief geschockt

  


  Ich werd nicht mehr! Die kleinen Hähne krähen schon! Es klingt zum Glück noch mehr wie Schluckauf, aber jetzt dauert es bestimmt nicht mehr lang, bis die Sache auffliegt. Ich hab die Kerlchen angefleht, den Schnabel zu halten!


  Aber die Dooflinge wollen mich nicht verstehen. Die finden Krähen cool und üben immer öfter. Das ist bestimmt ihr Untergang!


  
    
  


  
    Ein Wahnsinnstraum!

  


  
    DATUM: Sonntag, 9.Juni


    AUTOR: Rakete Oskar, noch immer in der Umlaufbahn

  


  Diese Zeilen hackt ein Perversling. Ich bin bestimmt nicht normal. Sicher merkt jeder, an welches Zeug ich dauernd denken muss. Sobald ich in den Spiegel schau, werd ich knallrot. Ich kann mir selber nicht in die Augen gucken!


  Ich werd verrückt, wenn ich Angela morgen in der Schule seh. Sie kam nämlich auch in meinem Traum vor. Erst hab ich nur von Norberts Zoomstellen geträumt. Dann war plötzlich Angela in meinem Traum, hat die Arme um meinen Hals gelegt und mir einen Kuss gegeben.
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  Der war unglaublich warm und weich und zart. So süß, so verdammt süß!


  Ich hab sie auch geküsst, und dann hat es uns einfach den Boden unter den Füßen weggezoomt und wir sind wie zwei Raketen ins Weltall geschossen.


  Das war das megagrößte Wahnsinnsgefühl meines Lebens!


  Kapiert das jemand? Bestimmt nicht. Ich raff’s ja auch nicht!


  Oskar Weiß, der berühmteste Blogger der Welt, träumt von Mädchen – so was von peinlich.


  
    
  


  
    Katzenjammer

  


  
    DATUM: Montag, 10.Juni


    AUTOR: O.Ratlos

  


  Wieder kiloweise neue Sorgen! Matilda war beim Tierarzt. Sie ist operiert worden, damit sie nie Katzenbabys bekommt.


  Inzwischen hat Mama Matilda wieder abgeholt. Matilda ist noch ganz schläfrig von der Narkose und taumelt rum, als wär sie besoffen. Ob sie weiß, was mit ihr passiert ist? Wenn ja, dann wird sie uns nie mehr vertrauen. Mama sagt, die meisten Katzen würden kastriert werden und es wär überhaupt nicht schlimm. Ich find’s trotzdem schlimm. Aber mich fragt ja keiner! Alles wird ohne mich entschieden! In dieser Familie herrscht Diktatur! Eines Tages wandere ich doch noch aus.
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  Das einzig Gute: Heut dreht sich alles um Matilda, und keiner guckt auf unsere Mini-Hähne. Die Feinde haben noch nichts gemerkt.


  Wenn mir nur was einfallen würde!


  Übrigens bin ich Angela heut in der Schule aus dem Weg gegangen. Ich konnt nicht riskieren, dass sie in mein Gesicht guckt und dann alles weiß, was ich von ihr geträumt hab. Das wär so was von peinlich!


  
    
  


  
    Hilfe, es ist rausgekommen!

  


  
    DATUM: Mittwoch, 12.Juni


    AUTOR: Ich, allein gegen die Grillhähnchen-Mafia

  


  Es ist passiert. Sie wissen Bescheid.


  Heut Morgen beim Frühstück sagte Papa: »Ich glaub, unter den Küken sind eine Menge Hähne. Mindestens die Hälfte. Sie krähen schon.«


  Um ein Haar hätt ich geschrien: »Es sind neun, Papa, neun!« Aber ich hab noch rechtzeitig die Klappe gehalten.
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  Oma hat inzwischen nachgeschaut. Sie kennt sich mit Hühnern am besten aus. Ich hab alle ägyptischen Götter angefleht, dass sie Oma mit Blindheit schlagen. Sie soll reinkommen und sagen, dass die Küken ausschließlich Weiber sind.


  Aber Oma kam rein und sagte: »Lauter Mannsleute, bis auf zwei, Himmelsakra!«


  Nach kurzer Beratung hat die Familie (das heißt Mama und Oma, Papa hielt sich etwas zurück) das Urteil gefällt: Tod durch Halsumdrehen und dann ab in die Tiefkühltruhe!
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  Mein Einspruch wurde einfach abgeschmettert. Keine Chance auf Begnadigung. Ich hab’s ja gewusst: Ich lebe Tür an Tür mit eiskalten Mördern!


  Selbst Kristin, die HZ, hat protestiert: »Ihr könnt die Kleinen doch nicht einfach schlachten! Das ist… das ist herzlos!« Und dann hat sie erklärt, dass sie keinen Bissen von den Hähnchen essen wird.


  Wär ja noch schöner! Ich ess auch nichts davon. Ich ess überhaupt nie wieder Hähnchen!


  Noch haben die Hähnchen ein paar Wochen Schonfrist. Nicht aus Barmherzigkeit, sondern damit sie ein bisschen Fleisch ansetzen und sich das Braten lohnt.
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  Oma hat mich mit Kraftfutter rausgeschickt. Ich hab ihnen aber nur ganz wenig gegeben. Das meiste hab ich den großen Hühnern in den Hühnerstall gestreut.


  Ich leiste keine Beihilfe zum Mord! Ich werde die Hähnchen retten! Bloß wie, verdammt?


  
    
  


  
    Große Krisensitzung mit Daniel

  


  
    DATUM: Freitag, 14.Juni


    AUTOR: Ein Verschwörer

  


  Daniel meint auch, dass unsere Hähnchenschwemme eine Katastrophe ist. Die Lage ist verdammt ernst!


  Wir haben einen Plan aufgestellt, was wir tun können:


  
    
      	
        einen anonymen Brief an den Tierschutzverein schreiben,

      


      	
        einen anonymen Brief an meine Eltern schreiben, dass ein anonymer Brief dem Tierschutzverein vorliegt,

      


      	
        im Internet eine Hähnchen-Rettungsaktion starten,

      


      	
        Presse, Funk und Fernsehen einschalten,

      


      	
        unsere Tiefkühltruhe mit einem Kurzschluss ruinieren,

      


      	
        die Hähnchen dressieren und damit im Zirkus auftreten.
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  An der Stelle hatte Daniel die Idee, dass wir unsere Hähnchen schon auf dem Schulfest vorführen könnten. Das ist Ende Juni, und jede Klasse muss irgendwas machen. Wir, die 6d, wollen einen Wurfstand bauen. Mit Pfeilen kann man auf unseren Direx zielen. Der Direx ist aus Pappe. Ich muss ihn malen, das haben die anderen so bestimmt. Weil ich als Einziger aus der Klasse so genial zeichnen kann, dass man den Direx auch erkennt.


  »Weißt du, was die 6b macht?«, hat Daniel gefragt.


  »Keine Ahnung«, hab ich gesagt.


  »Die 6b baut ein Standesamt auf«, hat Daniel verraten und dabei blöd gegrinst. »Da kann man sich für einen Tag verheiraten lassen.«


  Was für eine bescheuerte Idee! Bestimmt würde sich kein Schwein verheiraten lassen. Die 6b konnte warten, bis sie schwarz wurde. Unser Wurfstand war tausendmal besser!


  Jedenfalls wurde es nichts mit unserer Hähnchenvorführung. So schnell lassen sich Hühner nicht dressieren. Die sind nämlich noch dümmer als die HZ.


  Gemeinsam überlegten wir, wo unsere Hähne Asyl finden könnten. Uns fiel nur der Pfarrer ein. Der hat zwar drei Hühner, aber keinen Hahn. Wir nahmen uns vor, ihm heimlich einen von unseren Hähnen in den Hühnerstall zu schmuggeln. Ein so frommer Mann wie der Pfarrer würde einen zugeflogenen Hahn bestimmt nicht hinterrücks abschlachten! Und dass Kirchen Verfolgten Asyl gewähren, davon hatte ich auch schon gehört. Okay, von Hähnchen war dabei noch nie die Rede.
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    Lauter gemeine Lügen!

  


  
    DATUM: Freitag, 14.Juni, später


    AUTOR: Oskar und sein Doppelgänger

  


  Langsam hab ich das Gefühl, dass es mich zweimal gibt: den normalen Oskar und den, der ein Geheimleben führt. Ich werde mehr und mehr zu einer gespaltenen Persönlichkeit!
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  Schizo-Oskar muss beichten, dass er längst nicht mehr alles mit seinem Freund Daniel besprechen kann. Er lügt ihn sogar an! Zum Beispiel bei der Sache mit dem Standesamt. Schizo-Oskar findet die Idee in Wirklichkeit gar nicht schlecht. Er findet sie sogar richtig genial. Und er glaubt, dass die 6b am Schulfest einen Riesenzulauf haben wird.


  Und noch was: Normal-Oskar geht Angela aus dem Weg. Aber Schizo-Oskar lauert ihr auf. Schizo-Oskar hat sogar schon daran gedacht, Angela zu fragen, ob sie mit ihm zum Standesamt geht. (Normal-Oskar denkt nicht im Traum daran!) Schizo-Oskar will nämlich unbedingt wissen, ob ein Kuss von Angela in Wirklichkeit so schön ist wie neulich in dem gewissen Traum. Oder wenigstens ein klein bisschen ähnlich…
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    Vor Pfarrhennen wird gewarnt!

  


  
    DATUM: Samstag, 15.Juni


    AUTOR: Ich natürlich

  


  Es ist schon fast Mitternacht, aber ich muss trotzdem noch schnell erzählen, was passiert ist.


  Es ist total schiefgegangen! Ich hab’s nicht übers Herz gebracht, einen von unseren Hähnen beim Pfarrer zu lassen. Bei den zickigen Hennen!


  Daniel und ich haben gewartet, bis es dunkel war. Dann hab ich mir den größten der kleinen Hähne geschnappt und ihn unter mein T-Shirt gesteckt. Der Kerl hat vielleicht gekratzt! Dann sind Daniel und ich am Pfarrhaus vorbei in den Pfarrgarten geschlichen. Wir wollten den kleinen Hahn heimlich in den Hühnerstall schmuggeln.
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  Wir hatten Glück, der Stall war nicht abgeschlossen. Daniel hat mit der Taschenlampe rumgeleuchtet. Die drei fetten Pfarrhennen hockten nebeneinander auf einer Stange. Ich hab unseren kleinen Hahn auf die Stange gegenüber gesetzt. Der Dussel ist vor Schreck erst mal runtergefallen, aber ich hab ihn wieder hochgehoben und noch mal draufgesetzt.
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  Die Hennen blinzelten nur schläfrig.


  »Alles klar«, hab ich geflüstert. »Tschüs, Kleiner. Mach’s gut.«


  Und ich hab die Stalltür zugemacht.


  Kaum war sie zu, ging drinnen die Hölle los – Gegacker, Kreischen, Flügelschlagen.


  Ich hab die Tür sofort wieder aufgerissen. Da hockte der kleine Hahn ganz ängstlich am Boden. Die Hennen standen wie drei Furien vor ihm und hatten ihn richtig in die Ecke gedrängt. Der arme Kleine zitterte am ganzen Leib. Und Dünnschiss hat er auch gehabt.


  [image: ]


  »Der hat voll die Krise«, hat Daniel gemeint. »Hoffentlich kriegt er keinen Herzschlag.«


  Mir war sofort klar, dass wir den Hahn unmöglich dalassen konnten. Mutig bin ich zwischen die Hennen, hab mir den Kerl gegriffen und ihn wieder unter mein T-Shirt gesteckt. Er hat sich auf dem ganzen Heimweg kaum gemuckst.


  Es tut mir echt leid! Hoffentlich erholt er sich wieder. Ich wollte ihn bestimmt nicht quälen! Aber woher konnte ich ahnen, dass die hochwürdigen Hennen solche Bestien sind? Wahrscheinlich wird unser Hahn in Zukunft einen Bogen um jede Henne machen.


  Unser Problem ist größer als vorher!


  
    
  


  
    Unsere Hähnchen sind so gut wie gerettet

  


  
    DATUM: Sonntag, 16.Juni


    AUTOR: Immer noch ich

  


  Die besten Ideen krieg ich im Schlaf. Da läuft das Hirn auf Stand-by, und die Gedanken machen sich auf Traumreise. Ab und zu steht ein Einfall im Weg rum, den braucht man dann bloß abzupflücken.


  Heut ist Sonntag, und ich konnte länger schlafen als sonst. Ich träumte natürlich wieder von unseren todgeweihten Hähnchen. Weil mein Fenster offen war, läuteten die Kirchenglocken laut in meinen Traum rein. Auf einmal war mir sonnenklar, wie die Hähnchen ein sicheres Zuhause kriegen, wo ihnen nicht die Bratröhre oder der Suppentopf winkt.
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  Ich werd ganz einfach Paten für unsere Hähnchen suchen!


  Manche Leute haben Patenkinder in Afrika. Es gibt sogar alte Bäume, für die irgendwelche Stadtmacker die Patenschaft übernommen haben, nur damit sie nicht abgeholzt werden.


  Also kann man auch Patenschaften für Hähne anbieten! Das ist nicht verboten. Die Leute kriegen dann kostenlos einen Hahn und eine Urkunde, dass sie für ihn verantwortlich sind. Einen Patenhahn darf man unter keinen Umständen aufessen, grillen oder schmoren, sondern man muss ihn zeitlebens hegen und pflegen, bis er von allein ins Gras beißt.


  
    
  


  
    Familienstress!!!

  


  
    DATUM: Dienstag, 18.Juni


    AUTOR: Wieder ich, diesmal mit einer Stinkwut

  


  Hab ich schon mal erwähnt, dass in diesem Haus Diktatur herrscht? An der Haustür werden die Menschenrechte abgegeben. Und Tiere, besonders Hähne, haben überhaupt nichts zu melden.


  Meine Hersteller (vormals Eltern genannt) waren von meiner genialen Rettungsidee überhaupt nicht begeistert. Sie sind inzwischen auf Grillhähnchen fixiert. Es ist einfach eine Schande!


  »Paten für Hähne?«, hat meine weibliche Herstellerin (vormals Mama) gefragt.


  »Paten?«, hat mein männlicher Hersteller (vormals Papa) wiederholt. »Das ist doch Quatsch!«


  »Also, ich find Oskars Idee eigentlich ganz gut«, hat Kristin (vormals HZ) gesagt.


  Flo hat nur von einem zum andern geguckt.


  Und meine antike Verwandte (vormals Oma) war natürlich auch für die knusprige Paprikalösung.


  So hat meine Wohngemeinschaft (vormals Familie) auf meinen Vorschlag reagiert.


  Die Bande kann man komplett vergessen! Das heißt, Kristin vielleicht nicht. Aber die fällt bestimmt auch noch um.


  
    
  


  
    Die Rettungsaktion findet erst recht statt

  


  
    DATUM: Mittwoch, 19.Juni


    AUTOR: Oskar, der Hartnäckige

  


  Wenn die Familie versagt, sind gute Freunde echt was wert!


  Daniel fand meine Idee supergenial. Er schlug gleich vor, dass wir eine Anzeige aufgeben sollten. Aber wir konnten uns nicht einigen, wo so eine Anzeige am besten aufgehoben war. In der Lokalzeitung? Im Kirchenblatt? Im Internet?
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  »Die Paten müssen auf alle Fälle tierlieb sein«, hab ich gesagt. »Das ist das Wichtigste!«


  Wo trifft man haufenweise tierliebe Menschen? Dreimal dürft ihr raten!


  Natürlich in der AÖM, in der Arbeitsgemeinschaft Ökologischer Menschen! Ich ruf die Irmi jetzt gleich an. Die muss meinen Kummer einfach verstehen! Schließlich hat sie uns ja auch Matilda eingebrockt!


  
    
  


  
    Ich hab endlich mal Glück!

  


  
    DATUM: Noch immer Mittwoch, 19.Juni, aber später


    AUTOR: SiegerOskar, absolut happy

  


  Alles bombig gebongt! Und berühmt werd ich jetzt auch noch!


  Aber alles der Reihe nach. Ich hab Irmi von der geplanten Rettungsaktion erzählt.


  Zugegeben, ich hab dabei ein paar kleine Tricks angewandt, aber die Hähne werden es mir danken.


  Als Erstes hab ich Irmi mal ganz herzliche Grüße von Papa ausgerichtet. Dann hab ich ihr erzählt, dass Papa voll hinter mir steht und dass er überlegt, ob er sich in Zukunft vegetarisch ernähren soll. Mama und Oma würden aber erbitterten Widerstand leisten. Als Nächstes hab ich mich bei Irmi für ihren wunderscheußlichen Kratzpullover bedankt, den sie mir zu meinem 12. Geburtstag geschenkt hat. Erst dann konnte ich unser Hähnchen-Problem anpacken. Irmi fand die Mordpläne von Mama und Oma ungeheuerlich. Und meine Patenlösung sei eine Patentlösung!
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  »Klar unterstützt dich die AÖM dabei«, hat sie dann gesagt. »Für solche Fälle sind wir ja da.«


  Mein Aufruf, eine Patenschaft für einen Hahn zu übernehmen, wird im nächsten Mitteilungsblatt der AÖM abgedruckt. In gut zwei Wochen! Und Irmi ist sich jetzt schon sicher, dass wir genügend Paten finden werden. Sie nimmt auch einen Hahn!


  Ich hätte sie vor lauter Freude am liebsten umarmt. »Ich liebe Hühner über alles«, hab ich geschwärmt. »Sie sind die interessantesten Vögel überhaupt.«


  Irmi hat gefragt, ob ich denn viel über Hühner wüsste. Und ob ich nicht einmal einen Artikel über Hühner schreiben wollte. Wenn ich mich beeilte, würde er auch in der nächsten AÖM-Nummer abgedruckt! Ja, und ich soll auch noch Fotos von den Hähnen machen, damit sich die Leute ihre Patentiere besser vorstellen können!
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  Yippiiiiiee! Daniel wird vielleicht staunen, wenn ich ihm davon erzähle! Ich werde gedruckt! Man wird mich lesen! Nicht nur virtuell, sondern schwarz auf weiß! Oskar wird berühmt!


  Ich hab mir geschworen, Irmis Kratzpullover in Zukunft in Ehren zu halten und mindestens einmal im Jahr zu tragen.


  
    
  


  
    Über Hühner

  


  
    DATUM: Mittwoch bis Donnerstag, 19.–27.Juni


    AUTOR: Oskar Sch-Weiß

  


  Das Huhn ist ein häufiger Vogel, besonders auf dem Land. Es gibt männliche und weibliche Hühner.


  Die Weiber werden gern in Gruppen gehalten, damit sie viele Eier legen. Sie heißen Hennen. Die Hennen können braune oder weiße Eier legen, aber ihr Leben lang immer nur eine Sorte.
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  Sobald eine Henne ihr Ei gelegt hat, schreit sie laut im Hühnerstall rum, damit die anderen wissen, dass das Eierlegen geklappt hat. Dann erinnern sich die anderen Hennen auch, dass sie ja Eier legen müssen, und beeilen sich damit.


  Die Hennen hacken sich gegenseitig, aber nur in einer bestimmten Reihenfolge. Die Henne, die am wenigsten gilt, wird am meisten gepiesackt. Manchmal ist sie hinten sogar richtig kahl. Sie darf nämlich von allen gehackt werden, aber keine andere Henne hacken. Die Chefin darf alle Hennen hacken, aber selbst nicht gehackt werden, höchstens vom Hahn. So ist das bei den Hühnern. Manchmal gucken sich die Menschen das Benehmen bei den Hühnern ab und machen es genauso. Aber sie machen es irgendwie vornehmer, denn mit nacktem Po läuft normalerweise niemand rum.
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  Der Hahn ist wichtig, wenn man die Eier nicht nur für Rührei will, sondern auch für Küken. Der Hahn ist dann der Vater, die Mütter sind verschieden. Brüten tut aber nur eine. Nach drei Wochen kommen dann die Küken aus den Eiern. Sie können gleich rumlaufen und fressen. Die Henne passt tierisch gut auf, und wenn jemand die Küken rauben will, kriegt er großen Ärger mit ihr.
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  Zum Eierlegen ist ein Hahn nicht unbedingt nötig, aber er ist ein biologischer Wecker. Er verkündet uns, wann Zeit zum Aufstehen ist, ohne dass Batterien die Umwelt verpesten. Außerdem macht er die Hühner glücklich. Sie sind viel zufriedener mit einem Hahn. Ein zufriedenes Huhn legt auch bessere Eier, weil die Hormone ausgeglichen sind. Deswegen muss sich jeder echte Hühnerfreund auch einen Hahn zulegen, selbst wenn er erst keinen will.


  
    
  


  
    Gerade noch geschafft!

  


  
    DATUM: Donnerstag, 27.Juni


    AUTOR: XXX (im Moment ziemlich erschöpft, aber hoffentlich bald berühmt)

  


  Ich hätte nie gedacht, dass es so anstrengend ist, ein paar Zeilen über Federvieh zu schreiben!


  Heute ist der Bericht endlich fertig geworden. Weil ich ihn am Nachmittag an Irmi schicken musste, allerletzter Termin! Sonst kann er in der nächsten Nummer nicht mehr abgedruckt werden, und das wär höllisch schade, weil es ja dann mit meinem Berühmtwerden noch länger dauert.


  An die Mail, die ich Irmi geschickt hab, hab ich auch die Fotos von den Hähnen angehängt. Es sind lauter Porträts: Adolar, Benedikt, Casimir, Detlef, Erwin, Fabian, Gernot, Hugo und Isidor. Ich finde, unsere Hähne haben echte Charakterköpfe!
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  Ach übrigens, ich bin ein bisschen durcheinander. Ich hab heut ein Zettelchen von Angela gekriegt. Sie hat nur ganz kurz geschrieben.


  


  Hallo O., warum redest du eigentlich nicht mehr mit mir? Bist du mir irgendwie böse? Und warum, bitte schön? A.


  


  Ich wollte ja mit ihr quatschen, aber ich hatte nach der Schule leider keine Zeit mehr, weil ich gleich nach Hause und meinen Artikel abschicken musste. Morgen rede ich mit Angela, bestimmt. Dann erzähl ich ihr, wie berühmt ich bald bin. Und ich frag sie vielleicht auch noch was… Es hat mit dem Schulfest am Montag zu tun!


  
    
  


  
    Ich raff überhaupt nix mehr!

  


  
    DATUM: Freitag, 28.Juni


    AUTOR: Der komplett verwirrte Chaos-Oskar

  


  Großer Herzalarm! Ich bin voll durcheinander. Ich begreif’s einfach nicht!
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  Heute ist Angela mir aus dem Weg gegangen. Ganz eindeutig! In der Pause hat sie mich erst angeguckt und ist dann abgedreht.


  WAS SOLL DAS? Ist sie sauer auf mich, oder was?


  Wenn das ein Spiel sein soll, dann find ich’s bescheuert, echt! Verdammte Scheiße! Bei Weibern weiß man nie, wie man dran ist!


  
    
  


  
    Ein Anruf bei A.

  


  
    DATUM: Samstag, 29.Juni


    AUTOR: Ich, der Telefonschreck

  


  Heute hab ich dreimal ihre Nummer gewählt und ganz schnell wieder aufgelegt. Mann, ich hatte vielleicht Zitterknie und Schweißhände! Beim vierten Mal hab ich gewartet, bis sich jemand meldet.


  [image: ]


  Angela war gleich dran.


  »Hier ist Oskar«, hab ich geröchelt.


  »Hallo, Oskar.«


  »DankefürdenBrief.«


  »Gern geschehen.«


  »Ichbinnichtböse. Du?«


  »Nee.«


  Ich hab ihr erzählt, dass ich wenig Zeit gehabt hätte, weil ich die Hähnchen vor meiner gefräßigen Familie retten musste. Und dann hab ich noch angedeutet, dass ich vielleicht bald berühmt würde.


  Ich hab ziemlich lang geredet, und hinterher ist mir aufgefallen, dass sie kaum ein Wort dazu gesagt hat. Ob sie mich für einen Angeber gehalten hat?


  »Ich glaub, ich mach jetzt besser wieder Schluss«, hab ich gestottert. »Ich muss Matilda noch füttern und so.«


  »Na dann – bis bald, Oskar«, hat sie gesagt und aufgelegt.


  Bis bald! Heißt das, dass sie sich freut, wenn sie mich wiedersieht? Oder heißt »Bis bald!« nur »Bis bald!«, genau wie »Tschüs!« oder »Ciao!« oder »Mach’s gut!«?


  Wie soll man daraus nur schlau werden?


  
    
  


  
    Das Schulfest und was draus geworden ist

  


  
    DATUM: Montag, 1.Juli


    AUTOR: Oskar, ferienüberreif

  


  Ich glaub, ich hab einen Sonnenstich.


  Es war knallheiß – das Wetter draußen, mein ich. Bei mir drin war’s auch knallheiß, jedenfalls heut Morgen. Wegen dem Standesamt und so.


  Um neun Uhr hat unser Schulfest angefangen. Das heißt, wir mussten um acht Uhr antreten wie sonst auch, damit wir noch rechtzeitig unsere Stände aufbauen konnten.


  Mein Direx ist prima gelungen. Der Original-Direx hat sich gleich erkannt. Er durfte auch kostenlos probewerfen, zwei Versuche. Einer ging ins Herz, einer in die Hose. Treffen kann er überhaupt nicht! Der Kopf war nämlich die Zielscheibe. Der Direx hat behauptet, unsere Pfeile seien verbogen. Haha.


  [image: ]


  Das Standesamt war leider am ganz anderen Ende des Schulhofs. Ich bin ab und zu zufällig dran vorbeigelatscht und hab nach Angela geguckt. Hätt ja sein können, dass sie auch grad vorbeikommt. Aber ich hab sie nicht gesehen. Die 6b hatte mit ihrem Standesamt ganz schönen Zulauf. Ich glaub, die halbe Schule hat sich trauen lassen!


  Aber unser Wurfstand war auch nicht schlecht. Klar, mit dem Direx als Ziel! Wir haben jede Menge Geld kassiert.


  [image: ]


  Bei der 6a konnte man sich wahrsagen lassen. Die Rothaarige hat sich als Zigeunerin verkleidet und jedem, der geblecht hat, aus der Hand gelesen.


  Um 11Uhr war Angela noch immer nicht da. Ich hab überall geguckt, nur auf dem Mädchenklo nicht, logo.


  Da hab ich mir von der Rothaarigen wahrsagen lassen. (»Grrrrroßer Herrrrzschmerz, schlechtes Zeugnis, kein Geld, wenig Rrrrruhm…« – Pah, das kratzte mich überhaupt nicht. Genau dasselbe hatte sie mindestens schon dreißig anderen Leuten erzählt!)


  Nachdem ich bezahlt hab, hab ich nach Angela gefragt.


  Und dann kam’s leider knüppeldick: Angela ist gestern schon in den Urlaub gefahren!


  Ihre Eltern haben für ihre Tochter vorzeitig ein paar Tage Ferien erbettelt, und der Direx hat seinen Segen gegeben.


  [image: ]


  Die Sache mit dem Standesamt konnte ich mir abschminken. Diese einmalige Gelegenheit würde ungenutzt vorübergehen.


  So eine Scheiße!


  Und noch schlimmer ist, dass ich Angela jetzt vor den großen Ferien nicht mehr sehe! Ich hab mich gar nicht richtig von ihr verabschieden können.


  (Was um alles in der Welt hat dann ihr »Bis bald« am Samstag bedeutet?)


  Ich bin ziemlich gefrustet zu unserem Wurfstand zurückgetrabt und hab den Direx gleich dreimal in den Mund getroffen.


  »Wow, dreihundert Punkte!«, hat Daniel gesagt.


  Aber irgendwie hat mit ihm was nicht gestimmt, das merkte ich sofort.


  »He, Alter, was ist los?«, hab ich gefragt.


  Da ist Daniel mit der Story rausgerückt. Er hat eine Tussi aus der Fünften gefragt, ob sie mit ihm zum Standesamt gehen will, aber die hat ihm voll ins Gesicht gelacht und ist natürlich nicht mitgegangen.


  »Irgendwie ist das heute nicht mein Tag«, hat Daniel dann gemeint. »He, Oskar, mir reicht’s jetzt. Was hältst du davon, wenn wir uns abseilen?«


  Offiziell darf keiner gehen, bevor das Fest zu Ende ist. Also nicht vor halb eins. Aber wir haben uns hintenrum verdrückt, da hat uns keiner gesehen.


  Hinter der Schule ist ein Wäldchen. Und auf der anderen Seite ist ein Bach, gleich neben dem Fahrradweg.


  [image: ]


  Daniel kennt eine flache Stelle im Bach, wo man herrlich rumwaten kann. Das haben wir dann auch gemacht.


  Das Wasser war eistütenkalt. Wir haben gezählt, wer’s länger aushalten kann. Nach einer Viertelstunde hat uns das kalte Wasser gar nichts mehr ausgemacht, denn unsere Beine waren bis zu den Knien gefühllos.


  Dann ist Daniel auf eine Superidee gekommen. Er hat Schlamm aus dem Bachbett gebuddelt und Würstchen draus geformt. Es sah aus wie Hundekacke, wirklich ganz täuschend echt.


  Die Würstchen haben wir mitten auf den Fahrradweg gelegt. Gleich ein paar hintereinander, so als wär an dieser Stelle ein Stammkackplatz.


  Dann haben wir uns ins hohe Gras geschmissen und uns totgelacht, wenn die Radfahrer geflucht haben.


  Einer ist sogar fast vom Rad gefallen, weil er so heftig gebremst hat.


  [image: ]


  »Am Mittwoch gibt’s Zeugnisse«, hat Daniel gesagt und geseufzt.


  »Und am Donnerstag erscheint mein Hühnerartikel«, hab ich gesagt und auch geseufzt. Aber vor Stolz, nicht vor Sorgen!


  Hey, in zwei Tagen sind Ferien! FERIEN!


  Hoffentlich finden wir genug Paten für die Hähne. Papa glaubt inzwischen auch dran. (Er hat letzte Woche mit Irmi telefoniert!) Und wenn die Sache gut ausgeht, dann fahren wir für drei Wochen an den Bodensee! Familienurlaub – bloß ohne die Oma. Die bleibt zu Hause und füttert die Katze und die Hühner.


  Eins weiß ich jetzt schon: Ich schreib Angela vom Bodensee aus eine Karte. Und wenn wir beide wieder zu Hause sind, dann bring ich ihr eine Kopie von meinem Hühnerartikel persönlich vorbei.


  Tschüs, Leute!


  Oder besser bis bald??


  [image: ]
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